
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Die schöpferische Kraft 
der Fünfjahrpläne
Wiesenschaftlich-praktische Repub likkonlerenz

Ackerbauern! Sorgt um einen organisierten 
Abschluß der Frühjahrsbestellung!

Д Nach dem Stand am 28. 
Mai waren in der Republik 
mit Sommerkulturen 23,2 
Mill, ha bestellt, was 82 Pro­
zent des Vorgemerkten be­
trägt, darunter mit Getrei­
de — 19,2 Mill, ha oder 83 
Prozent der Planaufgabe.

Д Mit Weizen sind 14,4 
Mill, na bestellt, was 91 Pro­
zent der dafür eingeräumten 
Flächen ausmacht.

Д Die Hirse ist auf 580 000 
ha gèsät, das macht 72 Pro­
zent des Plansolls aus.

Д Die Kartoffeln sind auf 
70100 ha gelegt, was 83 
Proiéht des Vorgemerkten 
beträgt.

Д Die Gemüsekulturen 
sind auf 32 400 ha unterge­
bracht, was 72 Prozent der 
Planaufgabe ausmacht.

In vollem Gange ist die Maisaussaaf in den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets Nordkasachstan. Als 
erste ginger, daran die Ackerbauern des Sowchos „Pet-

ropawlowski“, Rayon Sokolowka. Vortrefflich arbeitet 
hier der erfahrene Maiszüchter Alexander Seifert (im 
Bild). Foto: K. Nurtasin

Sich nach den Besten richtend
KUSTANAI. Nur 7 Tage brauch­

ten die Werktätigen des Pawlow- 
Sowchus um über 20 000 ha mit 
Getreide zu bestellen. Man säte 
nur starker. Weizen mit gleichzeiti­
ger Einbringung von Mineraldün- 
Sern Heinrich Schink leistete mit 

em Traktor К 700 täglich dreiein­
halb Solls Die Mechanisatoren 
Alexander Rogalski, Wladimir 
Krawzow und andere erfüllten je 
ein Doppelsoll.

ZELINOGRAD. Der Sowchos 
„Schuiski' hat die Aussaat der Ge­
treidekulturen als erster im Ge­
biet abgeschlossen. Alle Flächen 
sind mit dem Saatgut erster Klas­
se bestellt worden. Führend im 
sozialistischen Wettbewerb ist P 
Paschkowski: In 5 Tagen hat er 
500 ha bei einer Norm von 224 
geleistet. Auch die Sowchose „No- 
woselski", die Kolchose „Lenin" 
„Rodina" und „Nowaja Shisn“ ha­
ben die Getreidekulturen vollstän­
dig gesät.

In hohem Tempo verläuft die 
Aussaat auch in anderen Wirt­
schaften des Rayons Atbassar, wo 
83 Komplexe gebildet worden sind. 
Die Traktoren К 700 werden haupt­
sächlich zweischichtig eingesetzt.

Aul den Feldern des Sow­
chos „Schidertinski“ ist die Aus­
saal in die entscheidende Phase 
getreten. Hier wird alles darange­
setzt. cm sie in bester Qualität 
abzuschließen.

Das Wetter legte den Ackerbau­
ern dei Wirtschaft so manche 
Schwierigkeiten in den Weg, den­
noch wurde die Feuchtigkeit aui 
17 500 ha in optimalen Fristen ab­
gedeckt und rechtzeitig mit der 
Aussaat der Getreidekulturen be­
gonnen.

Die Felder werden mit den

In den ersten drei Jahren des zehnten Planjahrfünfts 
»haben die Ackerbauern des Gebiets Nordkasachsfan 

hohe Getreideernten erzielt. Doch sie geben sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden. Sie haben erneut die 
hohe Verpflichtung übernommen, 16 dt Getreide je ha 
zu ernten und mehr als 81 000 000 Pud Korn an den Staat 
zu verkaufen. Gegenwärtig beenden die Mechani­
satoren des Gebiets die Aussaat. Die Frühjahrsbestel­
lung wird vom ersten Tag an auf hohem agrotechni­
schen Niveau durchgeführt. Wenn die häufigen Regen 
die Beendigung der Aussaat auch etwas hinausgezö-

gerl haben, lassen die Mechanisatoren den Mut nicht 
sinken, nutzen maximal jede Stunde guten Wetters, be­
stellen den Acker schnell und in hoher Qualität. Der 
ganzen Arbeit der Nordkasachsfaner Pflanzenproduzen- 
fen liegt die Methode der Ackerbauern des Rayons 
Ipalowo, Region Stawropol, zugrunde. In den Wirt­
schaften des Gebiets funktionieren 500 Aussaatkomple­
xe, auf den Maisfeldern sind 527 komplexe Arbeitsgrup­
pen im Einsatz. Zu den Schrittmachern des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die rechtzeitige Schaffung ei­
ner guten Grundlage für die Ernte im vierten Planjahr 
zählen die Feldbauern des Sowchos „Furmanowski".

AUF die Frage, was 
für die diesjähri­

ge Frühjahrsbestellung 
kennzeichnend sei, ant­
wortete der Sowchos- 
direktpr Heinrich As­
selborn:

„Die niedagewesenen 
hohen Leistungen der Tech­
nik und d i e hohe Quali­
tät aller Arbeiten auf dem 
Frühjahrsacker. Dazu trägt zwei­
fellos der vollständige Übergang 
zur Fließtechnologie der Feldarbei­
ten bei."

Da erinnerte ich mich an die 
Beratung der Mechanisatoren in 
der Brigade Nr. 2, geleitet von 
Johann Mattern. In der Versamm­
lung sprach man über die Unter­
lassungen und Fehler im Vorjahr, 
über die Pläne für die neue Sai-

KOKTSCHETAW. Die Feldbau- 
Traktorenbrigade F. A. Schamschu- 
ra aus dem Sowchos „Serendinski" 
hat die Aussaat zwei Tage früher 
als im vorigen Jahr beendet. Wäh­
rend der ganzen Frühjahrsbestel­
lung ist dieses Kollektiv hoher 
Ackerbaukultur führend im Wett­
bewerb, Das hohe Tempo sicher­
ten die Ipatowo-Mcthode sowie der 
Zweischicht-Einsatz der Technik,

ARKALYK. Die Familienarbeits­
gruppe der Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Republik Jewdo- 
kija Grigorjewna Nagowizina ist 
von den ersten Tagen der Aus­
saatkampagne an Spitzenreiter im 
Wettbewerb der Mechanisatoren des 
Sowchos „Bratoljubowski". Die 
erfahrene Traktoristin, die in die­
se Wirtschaft vor 17 Jahren im 
Auftrag des ukrainischen Kom­
somol gekommen ist, arbeitet auf 
dem Feld mit ihrem Mann Nikolai 
Sergejewitsch und ihrem Sohn Ser­
gej. Sie erfüllen täglich zweiein­
halb Solls.

Hohe Leistungen erzielen viele 
der 100 Familiengruppen, die an 
der Aussaatkampagne des Gebiets 
teilnehmen.

(KasTAG)

Vor dem Finish
rayonierten Welzcnsorten „Sura- 
tonekaja 29“ und „Bescntschuk- 
skaja 98" und der Gerstensorte 
„Omsk! 13 709" bestellt. Das gan­
ze Saatgut ist erster und zweiter 
Sorte des Standards.

Viel Aufmerksamkeit wird in die­
sem Jahr der Düngung der Felder 
geschehkt. Für diese Arbeit wer­
den zum erstenmal Tiefenlockcrer 
KPG 2,2 verwendet. Den Feldern

Reserven voll nutzen
son, analysierte das Erreichte. Das 
ganze Gespräch lief darauf hinaus, 
die Aussaat im vierten Planjahr 
mit maximaler Auslastung der Ma­
schinen und in hoher Qualität aus­
zuführen.

Sehr sachlich waren die Vor­
schläge der Mechanisatoren:

„Im vergangenen Jahr gab es oft 
Stillstände wegen Störungen in 
der Saatgutzustellüng. Man muß 
sich hier etwas Neues ausdenken..."

„Es mangelt an Arbeitskräften 
bei der Beschickung der Aggrega-, 

tc mit Mineraldüngern. Daher die 
Zeitverluste...“

„Viel Kraftaufwand erfordert 
die Bestellung kleinerer Schlä­
ge...“

Als dann die Aussaat auf Hoch­
touren lief, wollte ich mit eige­
nen Augen sehen. was man im 
„Furmanowski" unternommen hat­
te. um diese Mängel zu beheben.

Unterwegs in die Brigade Mat­
tern erzählte der Sowchosdirek- 
tor:

„In diesem Jahr müssen wii 
mehr als 10 000 ha mit Getreide 
bestellen. Wir rechnen mit 20-dt- 
Hektarerträgen. Gegenwärtig funk­
tionieren in der Wirtschaft drei 
Komplexe, und jedes Kollektiv 
überbietet ständig sein Tagessoll. 
Das beschleunigt das Tempo der 
Aussaat. So sollten wir vom 15. 
bis zum 25. Mai die Weizenaus­
saat besorgen. Unsere Ackerbauern 
waren damit bereits am 20. Mai 
fertig. Gegenwärtig beenden wir 
die Hafer- und Gersteaussaat.“

...Wir hielten am Rand eines 
Feldes. Traktoren zogen Kulti­
vatoren und nebenan — Sämaschi­
nen. Solange die Sämaschinen mit 
Saatgut beschickt wurden, unter­
hielten wir uns mit dem Arbeits­
gruppenleiter Valeri Bäder.

„Ich erinnere mich sehr gut an 
das Gespräch in der Versamm­
lung. Was wurde in der Brigade 

werden bedeutend mehr Mineral­
dünger zugeführt als im Vorjahr.

Ira Sowchos sind 24 Säaggrega­
te im Einsatz. Nach den Wettbe­
werbsergebnissen für die letzten 
fünf Tage wurde dem Kollektiv der 
Komsomolzen, und Jugendbrigade 
Wassili Nogaitschcnko die Rote 
Wanderfahne des Sowchos verlie­
hen und in der Zentralsiedlung zu 
Ehren des Traktoristen Alexander 

zur Lösung der Probleme unter­
nommen?“

„Gegenwärtig gibt cs bei uns 
kaum noch welche. In unserer 
Brigade säen zwei Aggregate. Die 
Schlepper К 700 führen Iwan 
Nikolajew und ich. Wir arbeiten 
von früh bis spät. Stillstände gibt 
es nicht, daher auch die hohen 
Leistungen. Statt 63 ha lauf Plan 
bestellen wir 100 und mehr. Mit ei- 
nem Wort, wir arbeiten nach dem 
Prinzip: Ein ganzes Feld — an ei­
nem Tag.“

Valeri Bäder erzählte über viele 
Neuheiten, die in der Brigade ein­
geführt wurden: „Erstens: der 
Sammelbehälter, hergestellt aus ei­
nem alten Mähdrescher. Die Kraft­
wagen bringen das Saatgut und 
laden es in den Bunker, der dann 
die Sämaschinen beschickt. Das 
ist gar nicht kompliziert, doch die­
se Ncueinführung ergab einen so- 
Hderr ökonomischen mnl -prakti­
schen Effekt. Während früher bei 
der Saatgutzustellung und Be­
schickung der Sämaschinen 14 
Kraftwagen nötig waren und die 
Säaggregate des öfteren Still­
ständen, brauchen wir gegenwärtig 
in drei Komplexen nur 9 Kraftwa­
gen, wobei cs keine Stillstände 
mehr gibt.

Wir haben auch die Beschickung 
der Düngerstreuer vervollkomm­
net. Gewöhnlich wurde das manuell 
getan, und niemand wollte diese 
Arbeit ausführen. In diesem Jahr 
wird hier eine sebstkonstruierte Be- 
schickungsmaschinc angewandt

Dadurch wurde die Arbeiterzahl 
zur Bedienung der Aggregate um 
die Hälfte verringert."

Und wie verfuhr man mit den 
kleineren Ackerschlägen?

Es ist äußerst schwer, mit einem 
„Kirowez" und fünf Sämaschinen 
ein Feld von nur wenigen Hekt­
aren zu bestellen wenn es da/u 
noch nicht geradlinig ist. Die 
Hälfte der Arbeitszeit geht dabei 
bei Wenden und Leerfahrten verlo­
ren. Dabei entsteht unbedingt ein 
Mehrverbrauch von Saatgut. Und 
der Ausweg? Im Komplex Mattern 
gibt es in jeder Brigade 4—5 
Traktoren MTS. Jeder wird mit ei­
ner Sämaschine SSS 2,1 gekoppelt 
Diese bestellen die kleineren Schlä­
ge viel schnellet als die großen 
Aggregate.

Ich bat Valeri. sich über die 
Qualität der Frühjahrsfeldarbeiten 
zu äußern.

„Gegenwärtig darf man einfach 
nicht mehr schlecht arbeiten. Die 
Ipatowo-Mcthode hat das System 
der Kontrolle sehr verändert. Frü­
her konnte man nach der Aussaat 
sich oftmals nicht erinnern, wel­
ches Feld man bestellt hatte. Jetzt, 
da in unserer Brigade eigentlich 
zwei Aggregate die ganze Arbeit 
ausführen, weißt du, daß jedes 
Feld sozusagen mein ist. Und jeden 
Augenblick sorgst du für hohe 
Qualität aller Arbeiten. Nicht, weil 
jemand dir, je nachdem, wie die 
Saaten stehen, einen Vorwurf we­
gen Ausschuß machen könnte. Un­
ser Ackerbauerngewissen erlaubt 
uns nicht, schlecht zu arbeiten."

Als ich aus dem Sowchos weg­
fuhr. dachte ich unwillkürlich: 
.Die’ Ackerbauern werden auch in 
diesem Jahr ihr Ziel erreichen, d. h. 
eine reiche Ernte einbringen, wie 
schon oft. Denn hier sind richtige 
Herren des Bodens am Werk.'

Johann MOOR

Gebiet Nordkasachstan

Paul aus dieser Brigade die Fahne 
des Arbeitsrutims gehißt.

Viele Mechanisatoren erfüllen 
täglich 1,5—2 Normen. Iwan Me- 
dew, Sarkyt Kabenow, Viktor Gu- 
rilow. Wassili Sentjurow, Sergej 
Sujew, Michail Sennik sind unter 
denen, die bei den Feldarbeiten 
Spitzenpositionen behaupten. Sie 
garantieren durch ihre gute Arbeit 
eine hohe Ernte im vierten Jahr 
des Planjahrfünfts.

Konrad SAMUEL
Gebiet Pawlodar

„Freundschaft“ und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Л Im Nordkasachsfaner Bergwerk, 
Gebiet Dsheskasgan, sind die von R. 
Gajewoi und A. Tscherkaschin ge­
leiteten BelAS-Fahrerbesatzungen 
durch gute Arbeit bekannt. 
Diese Kollektive zeigen im Wettbe­
werb für die vorfristig^ Erfüllung 
des Fünfjahrplans ein Muster an 
hochproduktiver Arbeit.

So hat z. B. die BelAS-Besalzung 
unter Leitung des Slaatspreisträgers 
der Kasachischen SSR R. Gajewoi 
bereits im März das Vierjahrpro­
gramm gemeistert und arbeitet ge­
genwärtig für April 1980. Auch die 
von A. Tscherkaschin geleiteten Fah­
rer sind der Zeit voraus. Auf ihrem 
Arbeifskalender steht Juli 1979.

Л Laut den Ergebnissen des so­
zialistischen Unionswettbewerbs lür 
das erste Quartal des laufenden 
Jahres wurde dem Kollektiv der 
Blechwalzabteilung Nr. 2 des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats die 
zweite Geldprämie verliehen.

Heule fahren die Walzwerker fort, 
auf Hochtouren zu arbeiten. Am An­
fang des Monats wurde ein gu­
ter Start an der fünfgerüsfigen Walz­
straße genommen. Durch hohe Lei­
stungen zeichnet sich die Brigade 
Nr. 1 aus, die von A. Bitajew 
geleitet wird. Allein für zwei Wo­
chen des Mai hatte das Kollektiv 
mehr als 3 000 I überplanmäßiges 
Walzgut auf seinem Konto.

Д Das Kollektiv der Tierzüchter 
des Kolchos „Snamja Truda“, Ge­
biet Turgai, ringt beharrlich um die 
vorfristige Erfüllung der Planaufla­
gen für das vierte Planjahr. Es hat 
den Plan in der Fleischlieferung für 
das erste Halbjahr Überboten. 
Das 'durchschnittliche Ablieferungs­
gewicht eines Rindes belief sich auf 
450 und das eines Schweines auf 
150 kg.

Auch in der Milchlieferung ist 
man bereits mit dem Halbjahrplan 
fertig geworden. Führend im Wett­
bewerb sind die Melkerinnen A. 
Kaschka, K. Karle, K. Becker, A. 
Asnehmer.

Athen -------------------------------

Ohne 
Billigung 
des Volkes

Offizielle Feiern zum Eintritt 
Griechenlands in die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft haben in 
Athen stattgefunden. Der Präsident 
Griechenlands Konstantinos Tsot- 
sos unterzeichnete den Vertrag 
über den Beitritt des Landes zum 
gemeinsamen Markt.

Die Mitgliedschaft Griechenlands 
im gemeinsamen Markt bringt je­
doch mehr Probleme hervor, als 
sie löst Sic stellt die Gesellschaft, 
die ohnehin von inneren Widersprü­
chen zerrissen ist, vor neue Pro­
bleme.

Der Anschluß Griechenlands an 
die Gruppierung komplizier! die 
ohnehin krisenhafte Situation der 
Werktätigen in Griechenland selbst. 
Die Industrie, die Landwirtschaft, 
das Banksystem, das Transportwe­
sen und die kleinen Produzenten 
können der Konkurrenz -mit den 
großen internationalen Monopolen 
nicht standhallen und geraten in 
noch größere Abhängigkeit vom aus­
ländischen Kapital. Beobachter in 
Athen sind jedoch der Meinung, 
daß Griechenland gezwungen war, 
die meisten der ihm gestellten Be­
dingungen anzunehmen.

Im Lande entfaltete sich eine 
breite Protestbewegung gegen den 
Beitritt des Landes zum gemeinsa­
men Markt. Der Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Griechenlands Harilaos Flbrakis er­
klärte, daß der Anschluß des Lan­
des keines seiner Probleme löse. 
„Dies ist ein neuer schwerer Schlag 
gegen die Unabhängigkeit Grie­
chenlands". unterstrich er. Die 
Kommunistische Partoi ruft die Ar­
beiterklasse. alle Werktätigen 
Griechenlands zum Kampf für die 
Unabhängigkeit und die Herstel­
lung gleichberechtigter ökonomi­
scher Beziehungen mit allen Län­
dern auf.

Der Führer der Panhelleni­
schen Sozialistischen Bewegung 
(PASOK) Andreas Papandreou 
halle es als Zeichen der Ablehnung 
der Regierungspolitik hinsichtlich 
dcS Beitritts Griechenlands zur 
EWG abgelehnt, an der Zeremonie 
teilzunehmen. Er erklärte, daß „der 
Beitritt Griechenlands zn EWG oh­
ne die Billigung , des griechischen 
Volkes“ vor sich geht.

Griechenland wird vom 1. Januar 
1981 an das zehnte Mitglied der 
EWG sein. Es wurde eine Über­
gangsperiode von fünf Jahren fest­
gelegt.

Die sowjetischen Fünfjahrpläne 
haben unsere Heimat aus ihrer 
ehemaligen Rückständigkeit auf 
die Höhen des ökonomischen, wis­
senschaftlich-technischen. kulturel­
len und sozialen Fortschritts ge­
bracht, der ganzen Welt die Kraft 
und die gewaltigen Vorzüge der 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung vor Augen geführt, in den 
Massen große Schaffensenergien, 
eine kommunistische Einstellung 
zur Arbeit und einen weitgehenden 
sozialistischen Wettbewerb ausge- 
löst. Dank der ständigen Fürsorge 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates entwickeln sich 
unentwegt von Fünfiahrplan zu 
Fünfjahrplan die Ökonomik und 
die Kultur Kasachstans wie auch 
aller sowjetischen . Schwesterrepu- 
bliken. hebt sich der Wohlstand 
der Werktätigen.

Am 28. Mai begann in Alma-Ata. 
iin Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. die 
wissenschaftlich-praktische Repu- 
blikkonfercnz ihre Arbeit, die dem 
50. Jahrestag der Annahme des 
ersten Fünfjahrplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der
UdSSR und den Problemen der 
weiteren Vervollkommnung der
Wirtschaftsleitung gewidmet ist.
Daran beteiligen sich die Leiter 
der Ministerien imd Ämter, Verei­
nigungen und ^Betriebe der Repu­
blik. Mitarbeiter der Partei-, So­
wjet- und Planungsorgane, der 
Planungs- und Wirtschaftsdienste. 
Wissenschaftler aus Hochschulen 
und Forschungsinsti t u t i о n e n. 
Veteranen der ersten Planjahrfünf­
te. Neuerer und Schrittmacher 
der Produktion.

Die Eröffnungsansprache hielt der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR В . A. Aschi­
mow.

Es wurden folgende Berichte 
entgegengenommen: „Über den
50. Jahrestag der Annahme des er­
sten Fünfjahrplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR und die Aufgaben zur wei­
teren Vervollkommnung der plan­
mäßigen Leitung der Ökonomik"—

Vorfristig
Das Kollektiv des Komsomolzeri- 

und Jugendabschnitts der Kohlen­
grube „Sewcrnaja" in Karaganda, 
geleitet vom StaatspreiHrägèr der 
UdSSR A. Romanjuta, hat als er­
stes den Plan der vier Jahre vor­
fristig erfüllt indem eg nahezu 2 
Millionen Tonnen Kohle gewon­
nen hat

Hier wird dank der hohen Qua­
lifikation der Maschinisten und 
anderen Bergleute, dank der Mei­
sterung von Wechselberufen bei 
jedem Produktionsverfahren Zeit 
gespart, auch die Standzeiten des 
Aggregats werden reduziert. Die 
lagesdurchschnittliche Auslastung 
je Streb erreichte . 1 853 t. Das ist 
eine det höchste« Kennziffern 
im Becken.

jgtass meldet —

Ankara -------------------------------

Empfang 
des sowjetischen 
Parlamentariers

Der turktscbe Ministerpräsident 
Bülent Ecevit hat den sich in der 
Türkei auf Einladung des Präsi­
denten des Senats der Türkischen 
Großen Nationalversammlung auf­
haltenden Vorsitzenden des Uni­
onssowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR Alexej Schitikow emp­
fangen. Er führte mit ihm ein Ge­
spräch, das in einer herzlichen und 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief. De- Ministerpräsident betonte, 
‘.iß die sowjctischktürkischen Be­
eilungen auf dem wirtschaftlichen, 

politischen und kulturellen Gebiet 
sowie in anderen Bereichen von 
labilem Charakter sind. Ecevit 

brachte Genugtuung über die Er­
gebnisse seines UdSSR-Besuchs 
im Juni 1978 zum Ausdruck.

Lusaka ------------------------------

Erweiterung 
des wirtschaftlichen 
Boykotts

Die Teilnehmer des Ständigen 
Komitees der Organisation der 
Afrikanischen Einheit für Sanktio­
nen gegen die Rassistenregimes 
Südafrikas a werden Maßnahmen 
zur Erweiterung des wirtschaftli­
chen Boykotts Rhodesiens und der 
Südafrikanischen Republik festle- 
gen. Die Tagung dieses Komitees 
wurde in Lnssaka eröffnet.

Die Vertreter der unabhängigen 
Staaten des Kontinents, die an die­
ser Tagung tcilrichmen, werden 
ferner über Fragen beraten, die mit 
dem bewaffneten Kampf der Patrio­
ten Simbabwes und Namibias so­
wie mit der Hilfeleistung für die 
sogenannten Frontstaaten Zusam­
menhängen.

Referent S. T. Takeshanow, Stell­
vertretender Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
Vorsitzender der Staatlichen Plan­
kommission der Republik; „Auf­
schwung des sozialistischen Wett­
bewerbs und weitgehendes Heran­
ziehen der Werktätigen zur Lei­
tung der Produktion als die wich­
tigste Voraussetzung für die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung" — Referent S. AL Mu- 
kaschew, Vorsitzender des Kasachi­
schen Republikgbwerkschaftsrates; 
„Vervollkommnung der Kontrolle 
über die Erfüllung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Volkswirtschaft" — 
Referent S. P. Trozenko, Leiter der 
Zentralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR; „Über die Rol­
le der Wissenschaft in der Ent­
wicklung der Produktivkräfte Ka­
sachstans" —> Referent B. A. Tu- 
lepbajew, Vizepräsident der AdW 
der Kasachischen SSR.

Auf der Konferenz sprachen fer­
ner W. D. Nagibin. Minister für 
NE-Metallurgie der Kasachischen 
SSR; M. M. Makejew, Sekretär des 
Pawlodarer Gebietskomitees der 
KP Kasachstans: N. K. Abenow, 
Erster Stellvertretender Minister 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR; E. A. Turkebajew, Di­
rektor des Wirtschafte- und For­
schungsinstituts lür Planung und 
Normative bei der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR; R. S. Baisseitow. Finanzmi­
nister der Republik.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligen sich die Sekretäre - des 
ZK der Kommunistischen ■ Partei 
Kasachstans A.l. Klimow, i. O. S. 
Miroschchin. die Stellvertretenden 
Vorsitzenden de» Ministerrats der 
Kasachischen SSR W. A. Grebe- 
njuk, J. F. Baschmakow. S. S. 
Dshijenbajew-, Sch. Sh. Shanybe- 
kow.

Die Konferenz setzt ihre Arbeit 
fort.

(KasTAG)

erfüllt
„Seit Jahresbeginn Haben 15 Ab­

schnitte des Kohlenbeckens, die 
sich an .der Bewegung der 
,500 000ler‘ beteiligen. 4 Millionen 
Tonnen hochwertigen Brennstoffes 
geliefert", berichtet der Direktor 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol“. Staatspreisträger 
der UdSSR N. Drishd. „Das ist um 
.400 000 f ‘ mehr als verpflichtungs­
gemäß. Ihre Arbeitsproduktivität 
übertrifft den ' Beckendurchschnitt 
auf mehr als das 2fache.

Wir bemühen uns, die anderen 
Abbaukollektive auf das Niveau 
der Schrittmacher zu bringen.“

. (KasTAG)

Zürich ------------------------------

Politisches 
Aktionsprogramm 
beschlösset'

Em politisches Aktionsprogramm 
der Schweizerischen Partei der Ar­
beit ist auf der Parteikonferenz in 
Regensdorf bei Zürich beschlossen 
worden. Die Hauptaufgabe der 
schweizerischen Kommunisten ist 
der Kampf für den Aufbau einer 
sozialistischen Gesellschaft, für die 
Demokratisierung deS. ökonomischen 
und sozialen Lebens des Landes, 
für die Gleichberechtigung der 
Frau und fü| strikte Neutralität in 
der Außenpolitik

Der Generalsekretäi dèr Schwei­
zerischen- Partei ' der Arbeit. Ar­
mand Magnin erklärte aui der 
Konferenz, die allgemeine Krise 
des Kapitalismus wirke sich aui die 
Wirtschaft des Landes immer 
schärfer aus. Die Aufgabe der Par­
tei sei. für die Entwicklung der 
Demokratie in allen Bereichen des 
politischen, des ökonomischen und 
des sozialen Lebens des Landes 
und für die Verbesserung der Le- 
bensbedinguBgen zu kämpfen.

Ottawa ------------—‘------------

Für streikende 
Bergleute

Eine nationale Kampagne für die 
Sammlung von Mitteln in den 
Fonds der streikenden Bergleute 
von Sudbury ist in Kanada einge­
leitet worden.

12 000 Arbeiter in den Betrieben 
und Gruben der transnationalen 
Gesellschaft International Nickel 
führen seit September vorigen Jah­
res einen beharrlichen Kampf ge­
gen die Offensive des Bergbauun­
ternehmens auf die Rechte der 
Werktätigen.

Wie der Führer des Streikkomi­
tees D. Patterson erklärte, fordern 
die streikenden Bergleute jedoch 
nicht nur Lohnerhöhung. Bei die­
sem Streik handle es sich in erster 
Linie um einen Kampf gegen die 
Herrschaft der mächtigen Monopo­
le, die in Kanada Riesenprofile er­
zielen, und diese ins Ausland über­
weisen.

Patterson sagte ferner, daß die 
Monopole lediglich um ihre Profi­
te besorgt una daß ihnen die In­
teressen der kanadischen Arbeiter­
klasse gleichgültig sind. „Indem 
wir gegen die Körperschaften 
kämpfen, erfüllen wär unsere Pflicht 
gegenüber allen kanadischen Werk­
tätigen."
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Auf dem Weg der Intensivierung
I Dem Ministerium für Holzindu­
strie der Republik wurde die Auf- 
Sabc gestellt, die Erzeugung der 

Warenproduktion im Jahre 1980 
gegenüber 1975 auf das l,4fache 
und die von Kultur- und Haushalts- 

! waren und Möbeln auf das l,5fachc 
i zu vergrößern. Die Kollektive des 
I Zcntralapparats des Ministeriums. 
I der Vereinigungen und Betriebe 
. nahmen cs sich fest vor, dieses 
hohe Wachstum mit minimalstem

I Investitionsaufwand zu erreichen.
I Die Analyse der Nutzung von 
I Produktionsflächen zeigte, daß der 
i Ausstoß je Flächeneinheit in vielen 
Betrieben niedriger ist als in den 
führenden Betrieben des Zweigs.

’ Vor Beginn des laufenden Plan- 
! Jahrfünfts wurden in den Betrieben 
vorwiegend wenig produktive Aus­
rüstungen genutzt, 'deren Bedie­
nung viel manuelle Arbeit erfor­
derte. Diese Ausrüstungen waren 
meistenteils sowohl moralisch als 

! auch physisch veraltet. Daher war 
cs schwer normale Arbeitsbedin­
gungen für die Werktätigen zu 
schaffen, von denen sie bedient 
wurden. Von diesen Ausrüstungen 
waren kaum Qualitätserzeugnisse 
zu erwarten, die den Forderungen 
des heutigen anspruchsvollen Kun­
den entsprechen.

Die Werkzeugmaschinenbetriebe 
des Landes produzieren gute auto­
matische und halbautomatische 
Fertigungsstraßen für Bearbeitung 
von Möbelteilen, für jhr Lackie­
ren. für Polieren 'der Erzeugnisse 
und andere Arbeitsgänge.

Die Ökonomen des Ministeriums 
berechneten, daß jeder für die An­
schaffung und Montage der Auto­
maten verausgabte Rubel schon im 
ersten Jahr ihres Betriebs Erzeug­
nisse für drei Rubel liefern wird. 
Die Rückflußdauer des Kostenauf­
wands ist ganz gering. Für die 

I Anschaffung neuer Ausrüstungen 

I_________________________________

mobilisierten die Betriebe eigen. 
Mittel, und der fehlende Teil wurde 
durch Bankkredite kompensiert 
die auf Beschluß der Regierung füi 
eine Frist bis 6 Jahren gegen un­
bedeutende Prozente gewährt wer­
den. So haben die Vereinigungen 
und Betriebe in den drei verflosse­
nen Planjahren 50 komplex mecha­
nisierte automatische und halbauto­
matische Fertigungsstraßen ange­
schafft und montiert Im laufenden 
Jahr wird sich diese Zahl um mehr 
als 20 vergrößern.

Die Inbetriebnahme leistungsstar­
ker Ausrüstungen erforderte auch 
in der Organisation des technolo- 
ftischen Prozesses, in der Struk- 
ur der Produktionsleitung viele 

Veränderungen. Es entstanden vie­
le „Engpässe" im Produktionszy­
klus. In der Regel konnten die 
Kleinkcssel- und Kompressoranla­
gen dem Bedarf der Automaten­
straßen an Dampf und Preßluft, 
mit deren Hilfe die pneumatischen 
Baugruppen funktionieren, nicht 
nachkommen. Man war gezwungen, 
auch die Kessel-, Kompressor-, 
Transport- und Erfassungsdienste 
zu erweitern und zu rekonstruieren. 
Mit der Erweiterung der Produkti­
on wurde auch der Mangel an Roh­
stoff und Materialien zur Herstel­
lung von Massenbedarfsgütern und 
Möbeln spürbar.

Die Struktur des Zweiges der 
Holz- und Holzverarbeitungsindu­
strie Kasachstans stellt einen ein­
heitlichen Produktionskomplex dar. 
dessen Betriebe miteinander koope­
rieren Als Basis für die Möbelindu­
strie dienen die Produktionsvereini­
gung für Holzbeschaffung „Kas­
les" in Ust-Kamenogorsk und drei 
Holzgewinnungsbetriebc; das Holz- 
spanplattenwerk in Buchtarma und 
das Holzfaserplattenwerk in Ust- 
Kamenogorsk erzeugen aus einem 
Teil des beschafften Holzes den

wichtigsten Rohstoff für die Möbel 
Industrie — die Holzplatten. Die 
Möbeltischler verspürten vor 1978 
.inen großen Mangel an diesen 
Platten. Die Vereinigung „Kasles" 
konnte den Bedarf der Fabriken 
nicht decken, und die Holzplatten- 
Licferanten aus anderen Teilen 
des Landes lösten ihre Vertrags­
verpflichtungen nicht systematisch 
ein.

1977 hatten wir eine Generalre- 
konstriiktion des Holzspanplatten­
werks in Buchtarma und seine tech­
nische Umrüstung vorgenommen. 
Wir tauschten die wichtigsten Ag­
gregate gegen leistungsstärkere 
und reorganisierten die Technologie 
der Rohstoffbeschaffung und -Zu­
stellung; führten stimulierende For­
men und Systeme der Arbeitsent­
lohnung an den „schwierigen“ Ab­
schnitten mit kraft- und zeitrauben­
den Produktiosprozessen wie an 
den Beschaffungs- und Reparatur­
abschnitten ein, lernten das Be­
dienungspersonal an und schufen 
entsprechende Bedingungen für die 
Kadersichcrung im Betrieb. Bereits 
im Jahre 1978 übertraf das Werk 
seine Entwurfskapazität auf das 
3,5fache. Am Ende des Planjahr­
fünfts wird der Betrieb bis 
100 000 m3 Holzplatten liefern, was 
den Bedarf der Möbeltischler dar­
an im wesentlichen decken muß.

Die Qualität der Möbel beginnt 
mit der Qualität der Holzplatten. 
Daher wird sehr auf die Erhöhung 
ihrer Verwendungsbereitschaft ge­
achtet. Im vorigen Jahr lieferte 
man mehr als die Hälfte Holzplat­
ten bereits geschliffen, was die Ar­
beitsproduktivität der Möbeltischler 
bei der weiteren Bearbeitung we­
sentlich steigert.

Bei geringen Waldressourcen in 
Kasachstan ist es sehr wichtig, die 
Marktfähigkeit des beschafften Hol­
zes zu erhöhen. Es kommt darauf 
an, das ganze geringwertige Holz,

die Abfälle der Holzgewinnung 
und -Verarbeitung nicht nur der 
Betriebe der Vereinigung „Kasles' 
sondern auch der Holzverarbei- 
tungsbetriebe des Gebiets Ostka 
sachstan. die den Bau-, Hütten- 
und anderen Behörden untergeord­
net sind, an Ort und Stelle zu tech­
nologischem Span für die Herstel­
lung von Holzplatten zu verarbei­
ten. Dadurch vergrößerte 
sich die Warenproduktion der Ver­
einigung in drei Planjahren beim 
unveränderten Umfang der Holz­
beschaffung um 20 Prozent.

In jedem Betrieb wird eine um­
fangreiche Arbeit zur Ermittlung 
und Nutzung der Reserven ge­
leistet Durch die Einführung der 
Methode der Verbindung von 
Stück- und Plattenabfällen spar­
ten die Möbelfabriken im verflos­
senen Jahr 5 200 m3 Holz ein. was 
den spezifischen Materialverbrauch 
um fast 1 Prozent verringerte. Die 
Rationalisierung des Zuschneidens 
(Anwendung von optimalen Ar­
beitsablaufkarten fürs Zuschneiden) 
vergrößerte den Ausstoß von Ver­
kleidungsmaterial, wodurch in ei­
nem Jahr über 100000 m2 Schäl­
furnier aus wertvollen Holzsorten 
und 4000 nF Bezugsstoffe einge­
spart wurden.

Ständig wird die Verwaltungs­
struktur des Zweiges vervollkomm­
net Die Konzentration der Möbel­
produktion stieg beträchtlich. Be­
sondere Beachtung wird der Ein­
führung der wirtschaftlichen Briga­
denrechnungsführung geschenkt 
Es wird die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation an den Arbeits­
plätzen und in der Verwaltungs­
sphäre eingeführt Die Anstrengun­
gen der Betriebskollektive in dieser 
Richtung ergeben ebenfalls ein 
spürbares Resultat Im vorigen 
Jahr wurden viel Lacke und Farben 
cingespart der Verbrauch von

Brennstoff um 2 und der von Wär­
me- und Elektroenergie um 4 Pro­
zent verringert. Dje Arbeitsproduk­
tivität stieg in drei Planjahren um 
18.3 Prozent bei einem Plan von 
17,8. 83 Prozent des Zuwachses der 
Warenproduktion wurde durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät erreicht.

Der Hauptfaktor der erfolgrei­
chen Arbeit des Zweiges sind die 
hingebungsvolle schöpferische Tä­
tigkeit von Tausenden Menschen. 
Dazu gehört auch der gut organi­
sierte sozialistische Wettbewerb 
ganzer Kollektive und einzelner 
Werktätiger um die Erreichung 
höchster Kennziffern der Arbeits­
effektivität und -qualität.

Bestleistungen im sozialisischen 
Wettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans weisen 
die Kollektive der Vereinigung 
„Alma-Ata" und der Pawlodarer 
Möbelfabrik „60 Jahre Große Okto­
berrevolution“ auf, denen nach den 
Arbeitsergebnissen für 1978 die 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Republik, des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol verliehen wur­
den; ferner das Kollektiv der 
Dshambuler Möbelfabrik, das die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Holzindustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaft der 
Werktätigen der Holz-, Papier- 
und Holzverarbeitungsindustrie fest 
behauptet Viele Holzfahrer haben 
das Programm für vier Planjahre 
vorfristig gemeistert.

Auf dem Weg der Intensivierung 
werden wir noen höhere Leistungen 
anstreben. Uns steht in diesem 
Jahr bevor, die Produktion von 
Möbeln um 7 Prozent zu vergrö­
ßern. Und wir werden das auch 
schaffen.

Woldemar HEINZ, 
Mitglied des Kollegiums, Lei­
ter der Verwaltung für Pla­
nung und Ökonomik im Mini- 
clornim iinrl

Diesmal waren
sie noch Gäste

Ohrenbetäubend ratterte daEß 
Gatter und es roch stark nach fri-i; 
sehen Sägespänen. Die Mädchen^ 
folgten neugierig der Brlgadlerirf 
Nadeshda Degtjarowa, die sitës 
durch den Holzbearbcitungsbctrietw 
des Werks für Stahlbetonkonstruk­
tionen führte. Es war eine Schüler­
exkursion aus der Schule Nr. 9. 
Die Mädchen der 10. Klasse woll­
ten sich hier mit der Arbeit der 
Parkettschneiderinnen bekannt ma­
chen. Der Aufruf ihrer Altersgenos­
sen aus einer anderen Schule der 
Stadt Baldrasch — „Die ganze 
Klasse — auf zum Baut" hatte 
auch bei diesen Mädchen Anklang 
gefunden. Was wußten sie aber 
schon vom Bau und den Bauarbeiter­
berufen? Die einen meinten leicht­
fertig, es werde ihnen viel Spaß 
machen — das Bauen, die anderen 
hatten gewisse Bedenken wegen 
verschiedenen Schwierigkeiten in 
der Meisterung des Berufs, die
dritten würden wohl mitmachen,
doch ihre Mamas reagierten auf 
das Vorhaben der Töchter mit ener-

Stadti wlel gebaut wurde. Sie ist 
’if4QB®spi<?l über Gulistan Akber- 
jehbwa^ erste Tage in der Brigade

Vertrauen plus
hohe Ansprüche

j gischem Kopfschütteln...

Das Treffen mit 'der Frauenbau- 
brigadc, genauer mit den Parkett­
schneiderinnen, denen Nadeshda, 
Degtjarowa vorsteht, sollte in diè 
verschwommenen Vorstellungen der 
Mädchen über diesen Beruf Klar­
heit bringen, ihnen auch über das 
Leben eines modernen Bauarbeiter­
kollektivs Aufschluß geben. Außer 
Nadeshda Jakowlewna wurden sic 
von den Parkettschneiderinnen Cha- 
SNurkeschewa, Maria Bol- 

wa, Nina Metschenis, Lilli 
Fingier herzlich willkommen ge­
heißen. Und dann führte die Briga- 
dlcrin die Schülerinnen zu den 
Werkbänken, erklärte ihnen den 
Prozeß der Herstellung von Par- 
kettauadraten. Sie erfuhren, daß 
der Parkettschneider hier gleichzei­
tig auch Maschinenarbeiter ist, lei- 
men und kappen muß. Gleichzeitig 
— weil alle in der Brigade diese 
Nebenberufe gemeistert naben, und 
weil jede Operation gleichwertig 
bei der Produktion von guten Er­
zeugnissen ist. Das Kollektiv hat­
te als eines der ersten im Werk den 
hohen Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit erhalten.

„Und warum sind in eurer Bri­
gade nur Frauen?“ wollte ein wiß­
begieriges Mädel wissen.

„Frauenbünde sind zärtlich — 
mit Parkett muß man behutsam um. 
gehen“, erklärte Lilli Fingier lä­
chelnd. „Wir müssen flink und ge­
schickt sein und uns fortwährend 
bücken — da bleibt man schön 
schlank.“ Die Mädchen verstanden 
den Scherz und lachten lustig. Im 
nächsten Augenblick waren sie 
aber wieder ernst. Erika Heide 
äußerte Bedenken; Vielleicht kom­
men sie wirklich alle nach der Abi­
tur ins Werk, doch sie haben ja von 
diesem Beruf nur eine theoretische 
Vorstellung, haben noch gar nichts 
gelernt!

„Wir werden euch schon was bei­
bringen“, tröstete Nina Metschenis. 
„Drei Monate dauert 'die Lehrlings­
zeit, dann kommt die Prüfung, und 
später werdet ihr schon selbständig 
arbeiten. Wir werden helfen undarbeiten. Wir werden helfen un< 
euch als unsere Patenkinder in 
Schutz nehmen. Es wird schon ge­
hen. man muß aber ernstlich wol­
len!"

Nina Metschenis Ist seit der Bil­
dung der Brigade in diesem Kol­
lektiv. Sie kann so manches erzäh­
len. Wie die Parkettproduktion von 
Jahr zu Jahr anwuchs, well in 'der

Stadtj 

gC-._.._„ —— --о- --- --- —
gut unterrichtet, erinnert sich, wie 
man das schmächtige, zierliche 
Mädchen zuerst nicht anstellen 
wollte, weil die Arbeit für sie zu 
schwer sein konnte. Doch Gulistan 
war beharrlich, gab nicht nach, bis 
sie in die Brigade zu Nadeshda 
Degtjarowa durfte. Dreizehn Jahre 
Sehört Akbergenowa nun schon zu 

iesem Kollektiv. ist unterdessen 
dreimal Mutter geworden. Das 
„Tauffest" feierten sie jedesmal al­
le zusammen, denn gemeinsam sind 
für sie Freur^ und Leid.

Auch über die Annerkennung ih­
rer Leistungen, die ständige Auf­
merksamkeit zum Arbeitsmenschen, 
konnte Nina Gustawowna aus eige­
ner Erfahrung erzählen. Für die 
jungen Mädchen ist das vorläufig 
alles recht abstrakt Doch Nina 
Metschenis wurde für ihre Arbeit 
mit der Lenin-Jubiläumsmedaille 
ausgezeichnet und ihre Ehrenurkun­
den sind zahlreich. Natürlich wur­
den auch die Leistungen der ande­
ren Arbeiterinnen gebührend ge­
schätzt Für alle ist es angenehm, 
wenn sie ihre Brigadierin als 
Ehrenmitglied des Präsidiums auf 
der Bühne des Werkklubs oder in 
anderen Arbeiterversammlungen 

sehen.
„.Eine Frau im weißen Kittel war 

in die Halle gekommen. Die Ar­
beiterinnen mußten ihre Hände zei­
gen und die geringsten Risse oder 
Abschürfungen wurden mit Jodlö­
sung bearbeitet.

„Sanitätsposten?" vermutete ei­
nes der Mädchen. Nadeshda Deg­
tjarowa erklärte ihren jungen Gä­
sten wie man sich hier um die Ge­
sunderhaltung der Arbeiter bemüht, 
Betriebs- und Sanitätsärzte über­
wachen die Arbeitsbedingungen, 
sorgen zusammen mit dem Gewerk, 
schaftskomitce für Arbeitsschutz 
und Sicherheitstechnik und natür­
lich auch um sinnvolle Freizeitge­
staltung am Wochenende und gute 
Erholungsmöglichkeiten Im Urlaub.

Das Thema war allen interessant, 
Freizeitgestaltung ist ein Problem 
der Jugend. Sic wünschten auch zu 
erfahren, ob man im Werk nicht 
nur Berufe meistern, sondern auch 
Welterlernen könne.

Für diejenigen, die lernen wollen, 
gibt es vom Gesetz festgelegte Be­
günstigungen. Wer eine Abend­
schule besucht, darf Anspruch auf 
die Tagesschicht erheben. Dafür, 
daß die Jugend lernen kann, sorgt 
die ganze Brigade. So war es, als 
Olga Temirowa studierte. Gegen­
wärtig ist sic Buchhalterin, hat die 
polytechnische Hochschule been­
det.

Nina Metschenis sprach dar­
über, wie sie nach der in der Briga­
de herrschenden Regel leben: „Ei­
ner für alle, alle für einen . Das 
gilt auch für unsere Lernenden."

„Mit einem Wort", sagte Na­
deshda Degtjarowa freundlich zum 
Abschied, „wir wollen euch hier 
bald nicht nur als Gäste begrüßen."

Ich glaube, die Mädchen haben 
sich diese Worte zu Herzen genom­
men, jedenfalls hat cs ihnen bei 
den Parkettschneiderinnen gefallen. 
Die Schülerinnen haben nicht nur 
gesehen, wie Parkett produziert 
wird. Sic haben ein fortschrittli­
ches Arbeiterkollektiv kennengc. 
lernt

Valentina KULAKOWA

Batchasch

Ergebnisse der 
Zusammenarbeit

Auf dorn Saisansee und 
dem Stausee Buchtarma 
ist die Fischfangsaison in 
vollem Gango. Jeden Mor­
gen fahren dio Fischer der 
Vereinigung „Saisanryb- 
prom" hinaus zum Fang 
von Zandern, Karpfen, 
Brassen und anderen Fisch- 
Arten und kehren abends 
mit reicher Beute zurück. 
Die Fischbeute der Verei­
nigung soll in diesem 
Jahr an die 100000 Zent­
ner betragen.

Tonangebend im Wett­
bewerb ist der Abschnitt 
Kuigan. Von hier kommen 
die Fischo auf die Vor- 
kaufstlsche der Lebens­
mittelgeschäfte der Repu­
blik — gefroren, gesal­
zen. gedörrt.

Unsere Bilder: Die Fl- 
schereiselncr vor der 
Ausfahrt; die besten Ar­
beiterinnen des Abschnitts 
Kuigan S. Kapassowa, K. 
Bukejewa, K. Kassykpaje- 
wa und Sch. Ißehoshina.

Wladislaw 
Pawlunin

Eine Stunde früher als gewöhn­
lich meldete A. Nasarenko, Briga­
dier des Oltanklagers Perwomai- 
skaja, dem Dispatcher der Eisen­
bahnstation Alma-Ala-I den Ab­
schluß der Entladung einer Partie 
von 24 Zisternen. Soiort wurde der 
Zug mit den leeren Kesselwagen aus 
dem Wege geräumt; ein neuer, mit 
Treibstoff, fuhr vor.

Das enge Zusammenwirken der 
Arbeiter des Oltanklagers und der 
Eisenbahner wurde eine wichtige 
Reserve zur Verminderung der 
Stillstände. Für die Zustellung von 
25 000 Tonnen Brennstoff zur Ab- 
flußestakade wurde kein einziger 
zusätzlicher Kesselwagen benötigt. 
Etwa 500 Zisternen wurden dank 
der Beschleunigung ihrer Entla­
dung „eingespart". Die gegenseiti­
gen sozialistischen Verpflichtungen 
erfüllend, wandten die Arbeiter des 
Oltanklagers eine automatische 
Vorrichtung zum unteren Ablauf 
an. Das verkürzte den Stillstand 
jeder Zisterne um drei Minuten.

Weitere drei Minuten Zeitgewinn 
ergab der von den Eisenbahnern 
exakt organisierte Informations­
dienst. Man meldet 3—4 Tage frü­
her, woher und welcher Qualität 
Brennstoff eintreffe. Das bietet die 
Möglichkeit, die Technik und Be­
hälter zu seinem Empfang Im vor­
aus vorzuberelton, Die Dispatcher 
haben die Stillstände der Kesselwa- 
5en lin dei Eslakndi Völlig llqul- 
lert
Dem Kollektiv des Öltanklagers 

Perwomaiskaja wurde die Rote 
Wanderfahne der Alma-Ataer Ei­
senbahnverwaltung und des Komi­
tees der Gewerkschaft der Eisen­
bahner überreicht.

Johann KRAMER

Im Parteikomitee der Alma-Ataei 
Vereinigung für Fleischindustrie 
traf ein Brief aus dem Rayonpartei­
komitee Issyk-Kul, Kirgisien ein. 
Darin wurde mitgeteilt, daß der 
ehemalige Arbeiter der Vereinigung 
P., dem vor einem Jahr eine Emp­
fehlung in die Partei gegeben wor­
den war alle Beziehungen zur Par­
tei abgebrochen habe. Deswegen sei 
das Rayonparteikomitee Issyk-Kul 
gezwungen, über P. weitere Partei­
mitgliedschaft zu verhandeln.

Selbstverständlich war das ein 
Sonderfall, dem man im Parteiko­
mitee der Vereinigung die größte 
Aufmerksamkeit schenkte. In 'der 
fälligen Sitzung sprach man über 
die Verantwortung der Kommuni­
sten für ihre Empfehlungen. Die 
Kommunisten M. Botschurkow und 
P. Targonski, die P. empfohlen hat­
ten, mußten Rede und Antwort ste­
hen.
. Die sachliche Aussprache, die an 
P. nachlässiges Verhalten zur Par­
teimitgliedschaft anknüpfte, half 
noch andere Mängel in der Wahl 
und Vorbereitung junger Kommuni­
sten aufdecken, zu deren Beseiti­
gung entschiedene Maßnahmen vor­
gemerkt wurden.

Im Laufe der letzten zwei Jahre 
wurden in der Vereinigung über 
40 Personen in die Partei aufge­
nommen; der größte Teil davon sind 
Arbeiter, Abschnittsmeister, Briga- 
diere — Menschen, die auf den 
wichtigsten Abschnitten in der Ver­
einigung tätig sind. Oft findet die 
Aufnahme in die KPdSU auf offe­
nen Parteiversammlungen statt, wo 
jedem Arbeiter die Möglichkeit ge­
geben wird, sich über die Eigen­
schaften ihres Kollegen zu äußern.

Aktiv verlief vor wenigen Wo­
chen die offene Parteiversammlung, 
in der das Gesuch Gulja Alymbaje- 
was über ihre Aufnahme in die Par- 
tei erörtert wurde.

Der Parteiversammiung wohnten 
42 Kommunisten und viele Parteilo­
se bei. Für G. Alymbajewa war das 
eine strenge Prüfung ihrer politi­
schen Reife, ihrer Lebensposition. 
Gulja hat sie erfolgreich bestanden. 
Kein geringes Verdienst darin hat­
ten auch Alymbajewas ältere Ar­
beitskollegen. ihre Lehrmeister ge­
habt. Die Kommunisten des Ab­
schnitts hatten sich mit der aktiven 
Komsomolzin mehrmals unterhalten, 
sich für ihre Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben des Betriebs, für 
ihre Produktionskennziffern, für ih­
re Leistungen im Zirkel der Kom­
somolschulung Interessiert. Der 
Parteigruppenorganisator M. Rudel 
hatte Alymbajewa Aufträge erteilt, 
die sie gewissenhaft und terminge­
mäß erfüllte.

Bei der Vorbereitung eines wür­
digen Parteinachwuchscs stützt sich 
das Parteikomitee auf die Hilfe der 
Komsomolorganisation des Betriebs. 
Die Komsomolzen beteiligen sich 
an der mannigfaltigen organisatori­
schen Tätigkeit der Kommunisten, 
erfüllen häufig die „Bewährungs­
aufträge" ihrer Lehrmeister, helfen 
ihren älteren Kollegen bei der

Erfindung aus

Durclilührung verschiedener politi­
scher Maßnahmen. Fragen der Stei­
gerung der Avantgarderoile der 
Komsomolzen in der Jugendbewe­
gung sind Gegenstand ernster Ge­
spräche in den Sitzungen des Par­
teikomitees der Vereinigung. Allein 
in diesem Jahr wurden 11 konkrete 
Maßnahmen zur Gewährleistung der 
breiteren Entfaltung der Jugend­
initiative, zur Auswertung fortge­
schrittener Arbeitserfahrungen vor­
gemerkt. So wurden z. B. auf Vor­
schlag der Komsomolzen acht Ju­
gendbrigaden gegründet, die heute 
mit Erfoig ihre ersten Schritte auf 
dem Weg zur Berufsmeisterschaft 
machen. Die Jungarbeiter bemühen 

' sich, die wertvollen Arbeitserfah­
rungen ihrer älteren Kollegen 
schöpferisch auszuwerten.

In seiner Praxis hat das Partei­
komitee der Vereinigung gute Er­
fahrungen gesammelt Vor allen 
Dingen bezieht sich das auf die Ar­
beit mit den jungen Kommunisten. 
Ihnen werden die nötigen Eigen­
schaften anerzogen, regelmäßig ver­
anstaltet das Parteikomitee Semina­
re zur Schulung junger Parteimit­
glieder, die erfahrenen Kommuni­
sten übernehmen Patenschaft über 
ihre Kollegen usw. Das steigert 
die politische und Arbeitsaktivität 
der Neuaui genommenen, .spornt sie 
zu neuen Taten an. So Wurde die 
Parteikandidatin M. Bäjéwa. die 
bereits mehrere Zwischenberufe ge­
meistert hatte, als Schichtmeister 
eingestellt, der junge Komn i 
R. BektursunoW wurde zur» 
vertretenden Chefingnieifr 
Vereinigung befördert llWaä 
trauen der Parteiorganisation 
des Arbeiterkollektivs „ftdWl 
jungen ParteimitglieSAiV 
Verantwortung auf.

Ein wichtiger Hebel iw di 
bung des ideologisch-ppnusdii 
veaus und der BerufsmlÄRÉr „ 
der jungen Mitglieder dtaioParie 
ganfsation ist inre regeljnpjfjg: .. 
chenschatblegung io den Partèiver- 
sammlungen. Die Kommunisten be-

jnisl 
stell- 

der 
Ver- 
und 
den

;roße

n chatt 
teior-

Re-

Sammlungen. Die KomrWfhisJc 
richten über ihre Arbeit) Itftf/r ___
Zukunfspläne. über die neds.ammel- 
ten Erfahrungen. q nov

..Aus unserer Praxistiidbjrpictii- 
lich, daß das eine s^sjQ»)tektive 
Form der Heranziehung Лёг; Par­
teimitglieder zur Beteiligung am 
Ejeselischaftlichen und Prädükiions- 
eben unserer Vereinigung ist", 

meint der Sekretär des P^rieikomi- 
tees W. Gubarew. „Die Rechen­
schaftslegungen ermöglichen es uns. 
die Tätigkeit jeder Grundparteior­
ganisation zu koordinieren und sie 
zu einer erfolgreichen Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
der KPdSU zu mobilisieren."

Die Vorbereitung eines würdigen 
Nachwuchses Ist eine der wichtig­
sten Richtungen in der Tätigkeit 
der Kommunisten der Alma-Ataer 
Vereinigung lür Fleischindustrie. 
Und sie wollen alle ihre Kräfte dar­
an setzen, um wahre Erbauer des 
Kommunismus zu erziehen.

1ф be- 
ihrc

Johannes ASSELBORN

Alma-Ata

Karaganda
Das Staatliche Komitee dei 

UdSSR lür Erfindungen und Ent­
deckungen hat die Konstruktion ei­
nes Schreitmechanismen, der von 
einer Gruppe Wissenschaftler des 
Karagandaer Instituts „Gidrougle- 
gormasch“ entwickelt worden ist. 
als Erfindung anerkannt. i

Der Schreitmechanismus prinzi­
piell neuer Konstruktion Ist auf ei­
ner Schneckenbohrmaschine mon­
tiert, die für das offene Gewxn- 
nungsverfahren bestimmt ist. Dank

dum Quergang ul der Schreitmecha- 
iilsmua beweglicher, zuverlässiger 
und genauer im Betrieb geworden. 
Das Gewicht des Aggregats ist um 
30 t reduziert worden. Die Aufwan­
de für seinen Bau haben sich eben­
falls verringert. Der neue Mecha­
nismus kann aul beliebigen Ma­
schinen mit mechanischem Schreit­
gang. darunter auch auf Straßen­
baumaschinen, montiert werden.

(KasTAG)

Rechenschaft entgegengenommen
Das Werk „Aktjubinskselmasch" 

stellt Maschinen für die Viehzucht 
her: tragbare Scheranlagen. Elek­
troschermaschinen und -apparatc. 
Diese Erzeugnisse sind sogar außer­
halb unserer Republik sehr gefragt 
und werden auch ins Ausland ex- 
portiert. All dies verpflichtet die 
Parteiorganisation und das Werk­
kollektiv, höhere Forderungen an 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
stellen zusätzliche Reserven für die 
Vervollkommnung der Produktion 
zu ermitteln und die Arbeit mit den 
Kadern zu verbessern.

Das Parteikomitcc, die Werkdirek- 
tion und die Hauptspezlalisten ha­
ben Maßnahmen erarbeitet zur Ein. 
führung 'des Systems der Qualltäte- 
Steuerung nach dem Vorbild des 
Werks „Aktjubröntgen". Dieses Sy­
stem wirkt bereits mehr als zwei 
Jahre und beeinflußt maßgebend 
die ganze Tätigkeit des Betriebs 
Bedeutend mehr Erzeugnisse wer 
den auf erste Vorweisung geliefert 
die Zahl der Beschäftigten, die mit 
ihrem eigenen Kontrollprüfzeichen 
arbeiten, hat sich vergrößert. Die 
Verluste wegen Ausschußarbeit ha­
ben sich um 40 Prozent verringert 
Leider gibt cs Im Werk „Aktjii 
binsksclmasch" auch solche Maß­
nahmen, die zwar erarbeitet wur­
den, aber keine Weiterentwicklung 
erfuhren. Das Partclkomitee, die 
Abtcilungsparteiorganisatloncp ha. 
ben nicht genügend Beharrlichkeit 
für die Realisierung des begonnenen 
Vorhabens bekundet, nicht streng 
genug diejenigen zur Verantwor 
tung gezogen, die die Einführung 
dieses Systems sichern sollten 
Darüber fand ein prinzipielles Ge­
spräch In der fälligen Plenartagung

des Aktjubinsker Stadtparteikomi­
tees stath wo die Aufgaben der 
Stadtparteiorganisation zur weite­
ren Hebung der Produklionseffekti- 
vität und der Arbeitsqualität im 
Lichte der Forderungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU zur Erörte. 
rung standen.

Das Büro des Stadtpartelkomitees 
nahm die Rechenschaftslegung des 
Parteikomitces und der Leiter des 
Werks „Aktjubinskselmasch" ent­
gegen, klärte die Ursachen, die das 
Werkkollektiv hindern, das System 
der Qualitätssteucrung erfolgreich 
und endgültig in dio Produktion 
clnzuführen und forderte die Werk, 
leitung und das Parteikomitee auf, 
entschiedener gegen alle negativen 
Erscheinungen anzukflmplen, die 
Erlahrungen fortgeschrittener 
Industriebetriebe der Stadt in der 
Einführung dos Systems der Quali- 
trttssteuerung auszuwerton und auf 
dieser Basis ein eigenes System zu 
erarbeiten, das den hiesigen Ver­
hältnissen angepaßt wäre.

„Diese Arbeit begannen wir mit 
einer offenen Parteiversammlung", 
erzählt der Sekretär des Parteiko­
mitees M. Rylski. „In den Debatten 
sprachen Produktionsmeister, Abtei­
lungsleiter, Kommunisten und par­
teilose Genossen, In der Versamm­
lung wurden die Mängel und Eng­
pässe einer scharfen Kritik unterzo- 
gen. Die Kommunisten brachten 
zahlreiche sachliche Vorschläge 
ein.“

in allen Ansprachen klang 
ernste Besorgnis um die entstande­
ne Sachlage und der Wunsch, aktiv 
zur Behebung der Mängel mitzu­
wirken. So warf der Produktions­
meister B. Danko aus der Abtei-

lung Nr, 17 folgend« Problem au> 
„Bei uns werden oft Personen a|r 
Meister eingesetzt, die keine odei 
fast keine Erziehungsarbeit leisten 
und es nicht als notwendig erachten, 
mit den Arbeitern frei und offen zu 
sprechen, ihre Meinung über die 
Mängel anzuhören. Manche Meistei 
arbeiten ungenügend an der He­
bung ihres beruflichen sowie ideo­
logischen und politischen Niveaus.

Die Kommunisten S. Gluchow, 
N. Gllenko, A. Woronin und andere 
sprachen darüber, daß man im 
Werk solch eine nützliche Form des 
schöpferischen Verkehrs der Spe­
zialisten vergessen habe wie „Tage 
der Qualität1' und auch die Not­
wendigkeit außer acht lasse, daß 
dio Kader ständig lernen müssen. 
Slo führten Fälle an, wo sich ein­
zelne Arbeiter aus den Nebenabtei­
lungen des Betriebs achtlos zu ih­
rer Arbeit verhielten.

Offene Parteiversommlungcn, wo 
der Beschluß des Büros des Stndt- 
parteikomltees erörtert wurde, fan­
den in allen Abteilungsparteiorgani­
sationen statt. Auch hier brachten 
viele Genossen nützliche Vorschlä­
ge ein.

Das Pprteikomltee erarbeitet« 
Maßnahmen zur Einführung de.- 
Systems der Qualitätssteuerung un­
ter Berücksichtigung der Erfahrun­
gen des Werks „Aktjubröntgen 
und anderer Betriebe. Dazu wurdei 
Leiter von Produktionsabtellungii 
Spezialisten und Leiter von Dien 
sten hcrangezogen. Es wurde genai 
lestgelegt. wer für welchen Ab 
schnitt verantwortlich Ist, wer und 
wann Ober das Geleistete Rechen 
schäft ablegen wird.

Damil wat eigentlich auch die 
Grundlage für eine ernste Arbeit
e' äffen zur Realisierung des

lusses des Büros des Stadt- 
parteikomitecs und des Beschlusses 
der allgemeinen Parteiversamm­
lung, Im Werk wurde ein Son­
derabteilung für die Qualitätssteue­
rung gebildet, deren Leitung der 
erfahrene Ingenieur und Kommunist 
K. Mjasojedow übernahm, und ein 
Labor gegründet für Untersuchung 
der Zuverlässigkeit der Erzeugnisse 
unter der Leitung des Kommunisten 
L. Kim, eines Spezialisten mit 
Hochschulbildung.

Das Parteikomitee nimmt regel­
mäßig Rechenschaftslegungen der 
Leiter von Abteilungen und Dien­
sten entgegen Über dio geleistete 
Arbeit In Erfüllung der organisa­
tionstechnischen Maßnahmen zu ei­
ner erfolgreichen Einführung des 
Systems der Qualitätssteuerung, 
So legten der Leiter des Sonder- 
konstruktlonsbüros Q. Scheroniti, 
der Leiter der technischen Abteilung 
P. Safronow, der Leiter der Abtei­
lung für Technik L. Lyssenko und 
andere dem Parteikomitee bereits 
Rechenschaft ab über ihre Tätigkeit 
in dieser Richtung. Solche ausführ­
lichen Gespräche verliehen den Spe­
zialisten einen Impuls zur Hebung 
Ihrer schöpferischen Aktivität und 
Ihrer persönlichen Verantwortung 
für die übertragene Arbeit.

Aui einer allgemeinen offener 
Parteiversammlung land ein prin­
zipielles Gespräch statt über dlt 
Hebung der Rolle des Produktions­
meisters im Lichte der Forderungen 
des diesbezüglichen Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Mlnister-

rat* der UdSSR. Die Kommunisten 
sprachen darüber, wie dringend 
notwendig es sei, daß die Produk­
tionsleiter der mittleren Stufe sich 
qualifizieren. Außerdem müsse er­
reicht werden daß die Meister den 
Fragen der Produktion, der Quali­
tät der Erzeugnisse sowie der Er­
ziehung der Arbeiter mehr Beach­
tung schenken.

Auf Vorschlag der Kommunisten 
wurde ein Rat der Produktionsmei­
ster gegründet und seine Rolle in 
der Produktion sowie in der Erzie­
hung der Arbeiter bestimmt

Eine gekonnte Auswertung der 
Initiativen und Aktivitäten der 
Kommunisten, Leiter der Abteilun­
gen und Dienste sowie der Arbei­
ter trug zur erfolgreichen Einfüh­
rung des Systems der Qualitäts­
steuerung bei und übte einen posi­
tiven Einfluß aul die Tätigkeit des 
Werkkollektive und seine Leistun­
gen aus. Während cs vor zwei Jahren 
nur «ranz wenige Arbeiter gab. die 
ihre Erzeugnisse mit eigenem 
Kontrollprüfzeichen markierten so 
sind jts Ihrer jetzt mehr als 200. 
Im Jahr 1976 wurden 72,3 Prozent 
der Erzeugnisse aut erste Vorwei­
sung geliefert. Im Jahr 1978 bereits 
89,8 Prozent. Mehr Erzeugnisse 
führen ietzt das staatliche Gütezei­
chen.

Doch das Qualitätsproblem ist 
ein umfangreicher Begriff, und das 
gesamte Werkkollektiv Rat noch 
viel zu leisten. Die Lösung solcher 
Probleme w i e Rekonstruktion 
und Ausbau der Produktionskapazi­
täten, technische Umrüstung des 
Werks und Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen der Menschen 
wird zweifellos die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse för­
dern.

Johann ROHR1CH
Aktjubinsk
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Die Kommunistische Partei, die 
Sowjetregierung sorgt für unsere 
glückliche Kindheit. Auch wir möch­
ten, daß alle Kinder der 
Welt so leben, wie wir in der So­
wjetunion. Ich bin stolz auf unse­
re Kommunistische Partei, die 
solch eine Politik durchführt. Das 
Jahr 1979 ist zum Internationalen 
Jahr des Kindes erklärt 
In diesem Jahr haben 
neue Schule bekommen, 
weist noch einmal, wie 
sorgt werden.

Die Schule Ist sehr .schön. Hier 
gibt,es viele Klassen mit modernen

worden, 
wir eine 
Das be- 
wir ver-

Junge 
Verkehrsinspektoren 
ü.-.J-r’ sehr wichtig, daß alle 
ScUüJkinder die Verkehrsregeln 
nicht, nur theoretisch kennen, son­
dern sie auch praktisch anwenden. 
,, Sp# 1974 besteht in unserer 
Mittelschule Nr. 37 der Zirkel 
hJange Verkehrsinspektoren“, der 
von Pjotr Iwanowitsch Medwedew 
geleitet wird. Er ist Ingenieur für 
Verkehrssicherheit bei unseren Pa- 
tèh —- der geologischen Expedi­
tion. Bei ihm erlernen die Schü­
ler die Regeln des Straßenver­
kehrs und die Rechte und Pflich­
ten der jungen Verkehrsinspekto­
ren. Die Oberschüler Andrej Was- 
silenko, Sergej Matuschewski, 
Wladimir Simonenko sind seine 
aktiven Gehilfen, sie bringen den 
Schülern der unteren Stufe die 
Verkehrsregeln bei.

Die jungen Inspektoren des 
Straßenverkehrs veranstalten Spie­
le, Wettbewerbe, Wissenstotos, 
die den Kindern nicht nur theore­
tische Kenntnisse, sondern auch 
praktische Fertigkeiten sichern. 
Dazu werden von den Zirkelmit­
gliedern verschiedene Anschau­
ungsmittel angefertigt.

Zur Tradition sind in unserer 
Schule die Wochen- und Monats­
schauen des Straßenverkehrs ge­
worden. Während dieser Zeit kann 
man unsere Jungs mit dem Win­
kerstab in der Hand an vielen 
Straßenkreuzungen sehen.

Seit 1978 funktioniert in unse­
rem Schulfilmtheater „Edelweiß" 
das Filmlektorium — „Rot. Gelb, 
Grün“, wo nicht nur Schulkinder, 
sondern auch ihre Eltern Kenntnis­
se der Verkehrsregeln schöpfen.

Auf dem Stadttreffen der jun­
gen Verkehrsinspektoren haben 
unsere Jungen den ersten Platz 
erkämpft. Besonders gute Kennt­
nisse der Verkehrsregeln zeigten 
die Junginspektoren Alexander 
Tarajew, Viktor Johannessen. 
Alexander Krel und andere.

Edmund GEHRING
Alma-Ata

Der Klub „Rote Nelke“
Erna HUMMEL

Ihr Köpfchen bohrt ins Kissen sie
Der K1F der Mittelschule Nr. 4 

in Aktjubinsk ist schon 7 Jahre alt. 
In dieser Zeit haben die jungen 
Internationalisten mit ihrer Klub­
leiterin Ella Wildemann Be­
deutendes geleistet. Ihre Tätigkeit 
verläuft in mehreren Sektionen. 
Die gesamte Klubarbeit fing ein­
mal mit der Sektion „Freund­
schaftspostamt" an.

„Ohne Freunde kann man keine 
Freundschaft und Solidarität 
üben", erzählt Beate Nikolaus, die 

dieser Sektion vorsteht. „Wir schrie­
ben Briefe an die Thälmann-Pionie­
re, an die Kinder aus Volkspolen, 
der CSSR. Rumänien und Bulgari­
en. so haben wir uns angefreun­
det".

Mit den Schülern aus der DDR 
korrespondieren sie deutsch, denn 
in der Schule Nr. 4 erlernt man 
diese Sprache nach, einem erwei­
terten Programm. Eine feste 
Freundschaft verbindet die jungen 
Internationalisten mit den deut­
schen Kindern aus Suhl und Neu 
brandenburg. Die Freunde aus 
Suhl schickten dem Klub „Rote 
Nelke“ Fotos, Bücher und Doku­
mente über Ernst Thälmann, und 
aus Aktjubinsk ging ein Paket mit 

das Geschenk!
Geräten, Anschauungsmitteln. Vie­
le Bilder, Plakate, Losungen mit 
Worten von Lenin und anderen her­
vorragenden Persönlichk eiten 
schmücken die Korridore.

Die Schule ist ein schönes Ge­
schenk für uns. Wir danken dafür 
unserer lieben Heimat und ver­
sprechen, gut zu lernen. Wir wer­
den immer für den Frieden kämp­
fen und unsere Heimat mit guten 
Taten erfreuen.

Maria HENSCH.
Schülerin der 10. Klasse im 
Dorf Urjupinka, Gebiet Zelino- 
grad

Fotos: Michail Tschumin

1тнбчЖх\’

Der Traktor im
Viktor Spomer drückte auf den 

Knopf des Anlassers. Der Traktor 
fauchte wie ein böser Kater und 
hüllte sich in eine blaue Rauch­
wolke. Viktor geriet anfänglich in 
Verwirrung Aber dann nahm er 
sich zusammen und steuerte den 
Traktor akkurat aus der Schulga­
rage.

Der Engels-Kolchos im Rayon 
Leninskoje hat den Schülern ein 
Feld zur Verfügung gestellt. Hier 
sollen die künftigen Traktoristen

Unterricht
und Kombineführer lernen. Dort­
hin lenkt Viktor Spomer jetzt sei­
nen Schlepper. Ihm folgt der Rad­
schlepper, den Meyrasch Abijewa 
lenkt, sie will auch in die Fuß­
tapfen ihres Vaters treten.

Der Lehrer für Traktorfahren ist 
mit den Schülern zufrieden, sie 
sind fleißig und wißbegierig.

Peter DAUER

Gebiet Tschimkent

Materialien über die Helden der 
Sowjetunion Alija Moldagulowa 
und Manschuk Mametowa in die 
DDR.

Die Klubsektion „Bunte Halstü­
cher" hat im verflossenen Schul­
jahr die Solidaritätsaktionen 
„Glück für chilenische Kinder", 
„Freiheit für Dean Read" durch­
geführt und 150 Rubel dem Solida­
ritätsfonds gespendet, die sie beim 
Schrottsammeln verdient haben. 
Diese Sektion erforscht fleißig die 
Geschichte der Pionierorganisa­
tionen in verschiedenen Ländern.

Emilia Volk, Lilli Keller, Elvira 
Busch und Lene Klein bilden die 
Sektion „Meine Heimat — die 
UdSSR", sie korrespondieren mit 
ihren Altersgenossen aus allen 
Unionsrepubliken. Zu den Fe­
sten, die sic jährlich ausrich­
ten. organisieren sie Zeichen­
ausstellungen „Ich sehe die 
Sonne" und Fotoalben über ihre 
Freunde. Auf so einem Fest wer­
den Gedichte und Lieder so­
wjetischer Autoren und die der 
Klub- Freunde rezitiert und gesun­
gen.

Else HERMANN

Im Sprachkabinett
Die Schulkinder aus Tschislo 

polje, Gebiet Koktschctaw, haben 
eine neue dreigeschossige Schule 
mit einem modernen Sprachkabi­
nett bekommen. Sie haben es zu­
sammen mit ihrem Deutschlehrer 
Viktor Schneider ausgestattet.

„Natascha Popowa wird über 
den Frühling in unserem Neu­
landsowchos erzählen", sagt der 
Lehrer.

Natascha setzt den Kopfhörer 
auf, nimmt das Mikrophon in die 
Hand und beginnt zu sprechen. 
Gulja Alpysbajewa löst sie ab. Va- 
leri Krawtschenko, Raja Kutscher 
und Vitja Sossunow sprechen über 
die Dorfbibliothek. In diesem mo­
dernen Kabinett machen sie in den 
Stunden viel mehr Sprechübungen 
als im alten. Jede Minute ist be­
rechnet, der Lehrer kann sich in 
der Stunde mit jedem Schüler per­
sönlich unterhalten. Hier im Ka­
binett sehen sich die Schüler 
auch Filme an. lassen eich aufs 
Tonband aufnehmen, hören es da­
nach ab und merken sich ihre Feh­
ler.

Alexander JAGER

Auf den Bildern: Viktor Schnei­
der und seine Schüler in der 
Deutschstunde.

„Alle meine Entchen 
schwimmen auf dem See; 
Köpfchen In das Wasser, 
Schwänzchen in die Höh..."

Mein winzig Enkel-Mädchen 
macht 

es auch den Entchen nach: 
Ihr Köpfchen bohrt ins Kissen 

sie. 
wenn clnhüllt sie der Schlaf. 
Und ganz wie es die Entlein tun 
da draußen auf dem See,

Schon mehrere Jahre wohnen 
in Andreas' Hofgarten Turteltau­
ben, Sperlinge und andere Vögel 
Sie fühlen sich hier gemütlich. 
Über der Haustür haben die Tur­
teltauben ihr Nest. Wenn das 
Täubchen im Frühling ihre Jun­
gen ausbrütet, bemühen sich alle 
Familienmitglieder leise durch die 
Tür zu gehen, um es nicht zu stö­
ren.

Im Winter ist cs in Achangaran 
manchmal auch ziemlich kalt. Al­
les ist mit Schnee bedeckt, dann 
eilen Andreas und sein Freund

Blumen 
im neuen Heim

Erst ein Jahr lernen in der 
Schule Nr. 33 Kinder, aber der 
junge Schulgarten sieht hier schon 
ganz hübsch aus. Noch im Herbst 
pflanzten die jungen Naturfreunde 
Bäume und Sträucher, säten mehr­
jährige Blumen. Heute sind die 
Blumenbeete ein einziger farbfro­
her Teppich, und die jungen Pap­
peln rascheln mit ihren klebrigen 
Blättern. Schon im Herbst hat­
ten die Pioniere und Komsomolzen 
beschlossen, die nahelie­
genden Hügel, auf denen 
Schneeglöckchenprimeln wachsen, 
unter Schutz zu nehmen. Auch die 
Grünanlagen im Wohngebiet ste­
hen unter Schutz dieser Schule. Der 
neugegründeten Gesellschaft für 
Naturschutz steht der Schuldi­
rektor W. A. Daschewski vor. 
Wolodja Salosnew aus der Klas­
se 8 ist sein erster Helfer.

Die Pioniere aus den 4.—5. 
Klassen der neuen Schule haben 
eine Naturecke eingerichtet, wo 
weiße Ratten, Schildkröten und 
Igel leben. Tolja Kurotschkin 
aus der 4. Klasse überant­
wortet niemandem das Füt­
tern der Tierchen. Aus Büchern 
und eigenen Erfahrungen weiß er, 
was die Tierchen vorziehen 
und wie oft man sie füt­
tern soll. denn er pflegt zu 
Hause schon 7 Jahre lang eine 
Schildkröte. Tolja ist Mitglied 
der Gesellschaft für Naturschutz.

Jetzt im Frühling haben die 
Schüler Im Garten schon 100 Ro­
senstöcke und zahlreiche Bäume 
hinzugepflanzt und die Aktion 
„Schneeglöckchen“ zusammen mit 
dem Patenbetrieb erfolgreich 
durchgeführt.

Nina SCHMIER

Ust’Kamenogorsk

Dieses Mosaik-Panneau hat die 
Schülerin der Klasse 9 aus Alma- 
Ata Ganija Tschagatajewa aus 
Maiskörnern gemacht. Sie hat es 
„Junge Leninisten" genannt.

streckt sie ihr rundes Hinterchen 
ganz harmlos in die Höh. 
Am Morgen küßt Frau Sonne

mild 
mein kleines Mädchen wach. 
Froh girrend schaun ins 

Bettchen ihr 
die Täubchen von dem Dach. 
Und wenn am Abend still der 

Mond 
streut Silber auf den Schnee, 
schläft friedlich sanft mein 

Mädchen ein, 
das „Schwänzchen" in die Höh,

Eine böse Schleuder
Wowa In den Hof, säubern die Fut­
ternäpfe vom Schnee und streuen 
Körner hin. Die Vögel kennen die 
Hausbewohner und haben vor kei­
nem Angst.

Eines Tages kam Wowa ganz 
bleich angerannt. Über seine Wan 
gen kullerten große Tränen. „An­
dreas, Andreas!" rief er.

„Was hast du, Wowa?“
„Ein fremder Junge hat dieses

David 
JOST Die Ferien sind nah
Der wonnige Mai 
ist wieder da.
Die schöne Ferienzeit 
ist nah.

Wie sehn' herbei 
ich diesen Tag.
wo ich kann machen, 
was ich mag!

Dann werd' auf 
Wanderschaft ich gehn, 
mein schönes 
Heimatland besehn.

Ein Konzert für Landsleute
Unsere Landsleute haben Kon­

zerte in deutscher Sprache sehr 
gern und wir beschlossen, sie mit 
einem neuen Programm zu über­
raschen. Die Deutschlehrerinnen 
Katharina Ratke. Regina Haag. 
Lilli Stricker und der Musikleiter 
Alexander Rein halfen uns das 
Programm aufstellen und einüben.

Das Konzertprog.ramm wurde 
mit der Hymne der Spanischen 
Kommunisten und dem Lied 
„Drushba-Freundschaft" eingelei­
tet. Die Schüler der 3. und 4. Klas­
sen tanzten eine deutsche Polka 
und „Liebe Schwester, tanz mit 
mir!“ Alexander Huck, Alexander 
Schulz und Woldemar Alles riefen 
mit ihrer Szene „Im Lokal" heite­
res Lachen im Saal hervor. Die 
Oberschülerinnen sangen das Lied 
„Lorelei" und andere deutsche 
Volkslieder.

Die Ansagerin Irene Föhringer 
gab bekannt: „Jetzt seht euch bit­
te eine Szene aus dem alten schö­
nen Märchen .Aschenbrödel' an.“ 
Im Saal wurde es ganz stilJ,-Die 
Ansagerin erklärte, was sich im

а Bei Großmutter 
Garten

Jedermann kennt in Bumo-Ok- 
tiabrskoje Großmutter Dunja, in 
ihrem Gärtchen wachsen verschie­
dene schöne Blumen. Feines Ge­
müse und Beerensträucher brin­
gen ihr immer viel Freude. Aber 
Großmutter Dunja wohnt in ihrem 
Haus ganz allein, und es fiel ihr 
mit jedem Jahr immer schwerer, 
ihren Garten zu pflegen.

Als wir eines Frühlingstages 
auf dem Heimweg an ihrem Haus 
vorbeigingen, sahen wir das 
Mütterchen im Garten arbeiten.

Nach dem Mittagessen nahmen 
wir Harken, Spaten und alles

So manches 
erreicht

Unser Klub für Internationale 
Freundschaft „Drushba" funktio­
niert das erste Jahr. In dieser kur­
zen Zelt haben wir natürlich noch 
nicht sehr viel erreicht. Aber der 
Wettbewerb um das beste politi­
sche Plakat und das schönste 
Kampflied, der Pioniernachmittag 
zu Ehren des jungen Antifaschi­
sten stehen schon auf dem Konto 
unseres Klubs.

Wir haben uns mit jungen 
Internationalisten aus der Belorus­
sischen SSR angefreundet und ein 
Album über diese Republik ange-1 
fertigt. Das Geld von den zwei 
Solidaritätsaktionen, die wir zu 
Ehren des Internationalen Jahres | 
des Kindes und für die Kinder 
Vietnams durchgeführt haben, 
überwiesen wir dem Friedensfonds 
unseres Landes.

Wir möchten uns gern mit jun­
gen Internationalisten aus anderen 
Unionsrepubliken und Bruderlän­
dern anfreunden.

Hier unsere Adresse für diejeni­
gen, die an uns schreiben wollen: 

418423 Gebiet Urelsk.
Rayon Terektinski, 
Sowchos „Polinski". 
Mittelschule, 
KIF „Drushba*4

Turteltäubchen mit einer Schleu­
der getroffen." Er reichte die Tau­
be seinem Freund. Andreas rief 
seine Schwester Inge zu Hilfe, 
das Mädchen brachte gleich ein 
Fläschchen mit Jod und eine Bin­
de mit. Dem Täubchen war ein 
Beinchen verletzt, Bluttropfen 
blieben auf Andreas' Hand. Inge 
wusch die Wunde aus, betupfte sie 
mit Jod und legte eine feste Bin­

Durchstreife Fluren, 
Wald und Feld, 
freu mich der heimisch 
trauten Welt.

Bald ist die Schule 
aus. Hurra!
Bald sind die 
schönen Ferien da! |

Bald, bald geh ich 
auf Wanderschaft 
und speiebre frische 
Schaffenskraft.

Hause der bösen Stiefmutter jetzt 
abspielt. Der Vorhang ging hoch: 
Aschenbrödel (Larissa Tere- 
schtschenko) saß und las Linsen 
aus, dabei sang sie ein Lied vor 
sich hin. Sie wurde von der bösen 
Stiefmutter (Maria Löbsack) und 
den Stiefschwestern (Lene Ruppel 
und Lydia Völk) gerufen. Sie soll­
te ihnen bei der Vorbereitung zum 
Ball behilflich sein. Das Aschen­
brödel weinte bittere Tränen, als 
die Fee (Ira Zitkina) erschien, um 
ihr das prächtige Kleid zu schen­
ken. in dem sie später im Königs­
schloß mit dem Prinz tanzte...

Die Szene war nicht lang, aber 
die Laienkünstler ernteten einen 
gewaltigen Beifall. Und wieder 
kam der Chor auf die Bühne, er 
sang noch: „Es zogen auf sonni­
gen Wegen". ..Ein Sonnenkreis“ 
u. a. Die Erwachsenen bedankten 
sich herzlich bei den jungen Lai­
enkünstlern.

Tanja KÄPPIS. 
Schulabgängerin

{ Maikain 

andere, was man für die Garten­
arbeit braucht, mit und gingen hin. 
\yir säuberten den Garten und 
gruben ihn um. Großmutter Dunja 
war überglücklich. Zwei Jahre 
sind verflossen, seitdem unsere 
Klasse 7 Patenschaft über Jewdo- 
kija Chadejewa ausübt. Wir haben 
in ihrem Gärtchen schon alles ge­
pflanzt und gesät.

Unser Timurtrupp hat zum 9. 
Mai an den Häusern der Kriegs­
veteranen rote Sternchen ange­
macht. Einige Sternchen waren 
schwarz umrahmt, das heißt, daß 
in diesem Haus jemand aus dem 
Krieg nicht heimgekehrt ist.

Lilli BOSCH.
Mitglied des Timurtrupps

Gebiet Dshambul

Miki sorgt О 
für Brieffreunde

Dr«l Mädchen au» der InternaUichule 
im Dorf Sulukol suchen Briefpartner un­
ter den Schülern der 6, Klassen,

Ihre Adresse ist;
459726 Кустанайская область. 
Семноэерный район, 
поселок Сулуколь,

Olga KONEWA
Lene BOGANOWITSCH
Sina DAURENBEKOWA

Sechs Schülerinnen der 6. Klasse und 
eine der 4. Klasse teilen ihre Ansschrifien 
mit. Sie würden auch immer pünktlich 
auf Briefe antworten.

Sie wohnen;
■164150 Актюбинская область. 
Ленинский район.
село Ленинское.
ул Ленина 4

Rita GAWRILOWA

ул. Заводская. 75
Walja MAIDUNOW1TSCH

ул. Фрунзе, 27
Gulja URASBAJEWA

ул. Киром, 57
Olja HOL2

ул. Заводская. 73
Tanja TICHONOWA

ул. Горького, 12
Tanja KUSNEZOWA

ул. Заводская. 91
’ MarinaNEDORESOWA

de an. „Das Täubchen fiebert, 
weil es Blut verloren hat", stellte 
das Mädchen die Diagnose. Sie 
brachten es In einem Käfig am 
warmen Heizkörper unter. Drei 
Tage blieb der Vogel im Zimmer 
und wurde von den Kindern gut 
umsorgt. Zweimal am Tag kam 
Wowa die „Kranke" besuchen, 
letzt ist der Vogel wieder gesund 
ind munter. Zusammen mit seinen 
Kameraden fliegt er im Hof und 
Garten fröhlich umher.

Willi LOCHMANN



• FREUNDSCHAFT® 30. Mai 1979

Sport

Dem Beruf freu
Paul Ziegenhagel ist weder Trak­

torist noch Kombineführer, zählt 
aber zu den geachteten Neulander­
schließern im Dorf. Als 1955 der Ka- 
linin-Sowchos im Rayon Tawrilsche- 
skoje gegründet wurde, schickte 
man eine Bauarbeiterbrigade aus 
Leninogorsk dorthin. So kamen Paul 
Ziegenhagel und seine Frau Lydia 
aufs Neuland. Beido haften vor 
5 Jahren eine technische Berufsschu­
le absolviert, Paul war Zimmermann 
und Tischlermeister, Lida — Vcr- 
pufzerin und Malerin. Sie hatten bis 
dahin im Trust „Leninogorskswinez- 
Stroi" gearbeitet. Jetzt bauten sie 
dio Zentralsiedlung des neuen Sow­
chos mit. Unter den Bauarbeitern 
gab es Menschen, die damals vor 
den vorübergehenden Schwierigkei­
ten zurückwichen. Die Eheleute Zie­
genhagel gehörten nicht zu ihnen, 
sie blieben auch später in der Bau­
brigade der Wirtschaft. Mit Unter­
stützung des Sowchos bauten sie ihr 
-Eigenheim. Unterdessen sind die 
Kinder großgewachsen. Der älteste 
Sohn dient gegenwärtig in der 
Armee. Er ist Fahrer und will nach 
seiner Heimkehr wieder im Heimat- 
'dorf arbeiten.

Vor 25 Jahren wurde hier in der 
'kahlen Steppe die Neulandsiedlung 
gegründet. Heute ist das Dorf Ga­
garino eine moderne ländliche Ort­
schaft mit schönen Straßen. An vie­
len Häusern haben Paul und Lydia 
Ziegenhagel mitgebaut. Jetzt arbei­
tet Lydia im Kindergarten, während 
Paul sein Handwerk nicht an den 
Nagel gehängt hat. Er hantiert mit 
Hobel und Säge in der Tischlerwerk­
statt, fertigt Fenster- und Türrahmen 
und verschiedene andere Konstruk­
tionen für die Bauten. Man schätzt 
den fleißigen erfahrenen Tischler­
meister sehr.

Von den Menschen, die in den 
Jahren der Neulanderschließung in 
diese Wirtschaft gekommen waren, 
sind hier etwa 100 Familien seßhaft 
geworden. Sie zählen zum Kern des 
Kollektivs, dessen Hauptwirtschafts­
zweig gegenwärtig die Tierzucht ist. 
Zu diesen besonders geachteten 
Familien gehören auch die Ziegen­
hagels.

Unermüdlicn 
im Streben

I die 
. . _ Irische 

Selbstver- 
Kleinen aus

Fjodor BOGATYRJOW

Gebiet Ostkasachstan

Bereits am 15. Mai haften 
Einwohner von Podsosnowo lr 
Gurken auf dem Tisch, 
stündlich sind es die _ 
dem Kindergarten, die sich als erste 
an dieser Kostbarkeit laben durften. 
„Gurken, ei, die schmecken feint" 
flüstern sich die Knirpse da bei dem 
ersehnten Schmaus zu. In wenigen 
Tagen konnten dann auch nicht nur 
das hiesige Krankenhaus und die 
Spcisehalle mit diesem Frühgemüse 
versorgt sondern auch die Kolchos- 
läden damit beliefert werden.

Dieser Tage hatte ich die Gelegen­
heit, die Bekanntschaft der Zaube­
rinnen dieses grünen Reiches zu ma­
chen. „Nur hereinl" ruft mir eine 
freundliche Frauenstimme zu. Vera 
Mai ist es, seit 4 Jahren macht sic 
da mit. Ich darf die schnurgeraden, 
senkrecht an einem Bindfaden em- 
porkletterndcn Gurkenreihen enf- 
langgehen, das üppige Grün und die 
reichlich angesetzten Früchte be­
wundern.

Unermüdlich sind diese Menschen 
in ihrem Streben. Maria Kaufmann, 
Amalie Erbes, Katja und Amalie 
Luft, Anna Unruh, Olga Gustawowna 
und Olga Dementjewna Knaub wid­
men sich seit mehreren Jahren er­
folgreich dem Gemüseanbau. Dank 
ihrem Fleiß deckt der Kirow-Kolchos 
nicht nur die Nachfrage seiner Ein­
wohner. Er versorgt jahraus, jahrein 
die Stadt Slawgorod mit Frühgemü-

Sieben Tage lang wurde im Ju- 
gendpalast. der Stadt Zelinograd 
die Einzel- und Mannschaftsmei­
sterschaft der Kasachischen SSR 
im Boxen ausgetragen, die zum 
Programm der XV. Republiksparla- 
kiadc gehört Sportler aus 19 Ge­
bieten und aus der Stadt Alma-Ata 
waren hierher gekommen, um der 
Meistertitel zu erkämpfen.

Die Kämpfe der ersten zwei Tag, 
zeigten, daß die Boxer aus Alma 
Ata, Karaganda. Zelinograd und 
Pawlodar die wichtigsten Anwär­
ter auf den Sieg bei der Mann­
schaftswertung waren. In den nach­
folgenden Tagen waren die Boxer 
aus Alma-Ata und Zelinograd allen 
voraus. Sie standen sich bis zum 
Halbfinale gleich. Die Zelinograder 
Boxer zeigten ein vortreffliches Re­
sultat im Halbfinale, sieben von ih­
nen kamen ins Finale und nur vier 
— aus der Mannschaft von Alma- 
Ata.

Im Ring sind die Meister des 
Sports Tagir Aitbaginow aus Zeli­
nograd und ' Berik Shamanaulow 
aus Alma-Ata. Es wird um den Ti­
tel „Meister der Republik und der 
XV. Spartakiade" gekämpft Die er­
ste Runde endete mit einer kleinen 
Überlegenheit zugunsten des Alma- 
ataers, in der zweiten Run­
de führte T. Aitbaginow einige ge-

Siege im Ring
lungerte Angriffe aus. Das halte 
ihm Selbstsicherheit verliehen, beim 
Angriff in der letzten Runde ver­
nachlässigte er daher oft die Ver­
teidigung, was sein Gegner nutzte 
Dadurch verlor er in der Punktzahl 
'leister wurde B. Shamanaulow.

Am spannendsten war wohl dei 
letzte Finalkampf der Schwerge­
wichtler Wladimir Gagarin aus Ku­
stanai und Roman Kasper aus Ze­
linograd. Der Meister des Sports 
W. Gagarin ist 24 Jahre alt. Er ist 
mehrfacher Meister Kasachstans 
Roman Kasper ist 20 Jahre alt. Er 
ist ebenfalls Meister des Sports. 
Sieger im internationalen Turnier 
von J977 um den Preis „Goldener 
Gürtel". Sofort nach dem Gong­
schlag ging der Boxer aus Kusta- . 
nai zum Angriff über. Kasper wich 
den Schlägen von Gagarin so ge­
schickt aus, daß letzterer mehrmals 
gegen die Seile stieß. In der zwei­
ten Runde versuchte Gagarin mehr­
mals. die Verteidigung zu durch­
brechen, doch er stieß jedesmal auf 
Romans schwere behandschuhte

Fäuste. In der letzten Runde wurde 
R. Kasper Herr im Ring. Leicht 
und elegant führte er einige aktive 
Angriffe aus, und nur der Gong­
schlag rettete den Boxer aus Ku­
stanai vor dem k. o. Roman Kasper 
wurde zum erstenmal Meister Ka­
sachstans und der XV. Republik­
spartakiade. Und was sehr wich­
tig ist: Er hat der Mannschaft die 
Siegespunkte gebracht.

Die Sportler der Stadt Alma- 
Ata und des Gebiets Zelinograd ha­
ben 268 Punkte gesammelt und un­
tereinander den ersten und den 
zweiten Platz in der Mannschafts­
wertung geteilt.

Um fast 90 Punkte weniger hat 
die Mannschaft des Gebiets Kara­
ganda, die den 3. Platz belegt hat.

Zum erstenmal sind die Boxer aus 
Zelinograd als die stärksten in der 
Republik anerkannt worden. Der 
Verdiente Trainer der Kasachischen 
SSR S. I. Turtschak hatte der 
Mannschaft zu diesem Sieg verhol­
ten.

Wladimir PARCHOMENKO

Altairegion

Im Thälmann-Kolchos, Rayon und 
Gebiet Pawlodar, hat man ein 
neues Handelszentrum seiner Be­
stimmung übergeben. Diese Han­
delseinrichtung auf dem Lande ist 
die größte im Gebiet. Ihre gesamte 
Nutzfläche beträgt mehr als 900 
Quadratmeter. Die Kunden haben 
freien Zutritt zu den Waren, was 
die Betreuungskultur bedeutend ver­
bessert hat. Die Kolchosbauern be­
suchen gern die neue Verkaufs­
stätte.

I X 3 Alexander HORN

Amalie LINDT

Für Kolchosbauern

Vil- 
wurde 

des 
der

Kulturleben der Republik

LITAUISCHE SSR. Die 
Architekten und Bauleute 
der Republik haben unter 
den ersten im Lande die 
industrielle Baumethode 
bei sich eingeführf. Mit 
ihren Arbeiten haben sie 
gezeigt, daß man im Groß­
blockbauverfahren origi­
nelle architektonische En­
sembles schaffen kann. Ein 
schlagender Beweis dafür 
ist Lazdinai, ein Wohnbe­
zirk der Republikhaupf- 
stadf, der jetzt eine der 
interessantesten Sehens­
würdigkeiten des uralten 
Vilnius ist. Dem schöpferi­
schen Kollektiv, das von 
Vitautas Cekanau s к a s, 
Chefarchitekt des Projek­
tierungsinstituts von 
nius geleitet wird,
für die Ausarbeitung 
originellen Projekts 
Leninpreis zuerkannf.

Im Bild: Im neuen 
Wohnbezirk Lazdinai

Sujet zum Thema Moral

Roman Kasper vor der letzten Runde

Oer verhängnisvolle Happen

” T. Folge

Alle begrüßten sich. Nur zwei bleiben stumm: 
der GroRvater und Unbekannt. Unbekannt schaute sich 
im Zimmer um.

„Wollen Sie Abendbrot mitessen?" fragte die Braut­
mutter. • _

„Besten Dank", erwiderte der Vater des Brautigams. 
„Wir wollen bloß was mit Ihnen verhackstücken."

„Was verhackstücken?" fragte der Brautvater — er 
schien nicht zu begreifen, wohin der Hase lief.

Der Vater des Bräutigams warf seinem Sohn einen 
mißtrauischen Blick zu. trat in die Zimmermitte und 
sagte: „Also die Sache ist folgende: Sie haben, wie 
w4r gehört haben. Ihre Ware nicht an den Mann ge­
bracht und wir haben so einen Dussel von Käufer- 
Kurz und gut schmeißen wir die beiden _ zusammen, 
und die Sache ist geritzt Wie sieht's bei Ihnen mit 
Wohnraum aus?"

„Da liegen Sie schiefl" fuhr ihm die Brautmutter 
über den Mund.

„Wie?" Der Vater des Bräutigams blickte seinen 
Sohn an. Dieser machte ihm ein'Zeichen: Wir lie­
gen schon richtig. Die ziert sich bloß. „Wir und 
schiefliegen! Da kennen Sie uns schlecht!"

..Mag schon sein, aber einen Ladenhüter haben wir 
nicht", erklärte die Brautmutter pikiert „So wasnicht'', erklärte die Brautmutter pikiert „So 
führen wir nicht..“

Da konnte die Braut nicht an sich halten
„Aber Mama! Wie du redest.. Das ist doch 

Brauch", versetzte sie.
„Du halt die Klappe!" fuhr die Mutter sie an. „Halt 

die Klappe und misch dich nicht ein. Das kriegen wir 
auch ohne dich klar."

„Sie wollen also um die Hand unserer Tochter an­
halten?" fragte der Brautvater ungeduldig.

„Genau.“
„Warum sagen Sie das nicht gleich? Reden drum 

herum..."
„Wenn Sie begriffsstutzig sind!“ entgegnete der 

Vater des Bräutigams giftig.
Unbekannt kümmerte sich nicht um die Brautwer­

bung. Er blickte sich um trat auf den Großvater zu. 
fragte: „Haben Sie Oie Chiffonniere selbst gebaut?"

Der Alte verstand ihn nicht
„Wie?"
„Die Chiffonniere, sag ich. ob Sie die selbst gebaut 

haben?"
X- Gioßvater scl.autc die Chiffonniere an.
„Was werd ich das Ding selber bauen!“
„Was peilst du hier die Chiffonniere an?" fragte der 

Brautvater den unbekannten Mann argwöhnisch 
musternd. Dieser beäugte unterdessen den Nachttisch. 
Die Frage ließ er unbeantwortet.

Der Bräutigam stand die ganze Zeit an der Tür. 
Als die Brautmutter zur Tochter sagte: „Halt die 
Klappe und misch dich nicht ein!", fixierte er sie un­
verwandt und streng. Nun konnte er nicht mehr an 
sich halten uni erklärte: ..Ich bitte mächtig um Ent­
schuldigung. aber Sie drücken sich unmöglich aus. 
Sie haben zum Beispiel gesagt: .Halt die Klappe. 
D is fir.de ich n'cht richtig"

Die Brautmutter war angenehm verwundert.
„Da hat sie ja einen Fürsprechen gefunden! Aber 

noch ist sie meine Tochter — und ich rede mit ihr, 
wie mir der Schnabel gewachsen ist. Wenn sie deine 
Frau ist kannst du mir meinetwegen das Maul stop­
fen."

Der Bräutigam hörte aus den Worten der künftigen 
Schwiegermutter keine Sympathie heraus und wurde 
störrisch

„Ich finde das aber nicht richtig! Man muß auf'sei­
ne Worte achten Ich kann auch nicht zu Ihnen sa­
gen: .Klappen Sie Ihre Futterluke zu.' Das würden Sie 
auch nicht richtig finden.“

so

Die Mutter des Bräutigams und der Vater 
Bräutigams lachten. Die Brautmutter und der Braut­
vater wurden bedrohlich ernst.

„Nein, wieso?" sagte de. Brautvater. „Bei mir gibt's 
dafür kurzerhand eine geplättet."

Der Bräutigam lächelte nachsichtig, die Braut aber 
kicherte.

„Papa", sagte sie strahlend, „er ist doch Klasse­
boxer. Ein Schlag zweihundertfünfzig Kilo."

Der Brautvater biß sich auf die Zunge.
„Die Nachttische, die haben Sie auch nicht selbst 

gebaut?" erkundigte sich Unbekannt beim Großvater.
„Wie?"
„Ich meine die Nachttische..."
Der Großvater sah auf die Nachttische.
„Nein."
„Na", sagte der Vater des Bräutigams, .hier wird 

doch bloß leeres Stroh gedroschen. Wie sieht's bei 
Ihnen mit Wohnraum aus? Aber mir brauchen 
nicht ein X für ein U voizumachen."

Da platzte dem Großvater der Kragen.
„Ein Skandall" rief er. „Was hat es mit Wohnraum 

zu tun, wenn sich die beiden lieben?“
Alle waren platt.
„Hast wohl einen sitzen, was?" fragte der Brautva­

ter. „Oder bist du nicht ganz da?"
„Na, endlich ausgeschlafen?' versetzte die Brautmut. 

ter gehässig. „Kümmere dich um deinen Dreck! Du 
weißt doch, wo du hingehörst? Oder soll ich's dir 
noch mal sagen?"

„Ich hab schon recht. Erst mal muß man die Braut 
fragen, ob sie überhaupt will. Katjuscha, willst du 
diesen Dussel heiraten?“

Der Bräutigam lächelte wieder nachsichtig. Die 
anderen aber blickten aul die Braut

Wie zum Schur trat in diesem Augenblick die 
Nachbarin, eine ältliche Jungfer, ein. Sie ließ ihre 
Augen hin und her huschen und war sofort im 
Bilde, was vor sich ging.

„Oh. Sie haben Gäste?' flötete sie lächelnd. „Ent­
schuldigen Sie bitte, ich wollte mir nur das Bügelei­
sen borgen". An die Braut gewandt: „Katja, gib mir 
doch bitte das Bügeleisen "

Katja dachte: ich zieh vor der Nachbarin mal eine 
Schau ab mach einen Salto mortale, daß der alten 
Zimtzickc die Augen übergehenl

„Ich weiß noch nicht", sagte 
Blick. „Ich überleg mir's noch. 
noch Zeit mit dem Heiraten."

Alle waren baff. Eine peinliche Pause entstand.
„So?" fragte der Bräutigam „Sollen wir uns lie. 

ber trennen — wie zwei Schiffe auf hoher See? Kurz 
und schmerzlos?"

Wieder eine Pause. Ein bedrückender Augenblick.
„Katja", meldete sich die Nachbarin, „ich wollte bloß 

das Bügeleisen. Entschuldigen Sie bitte."
Niemand beachtete sie. Auch Katja stand der Sinn 

nicht nach dem Bügeleisen. Der Großvater erhob sich, 
kramte das Bügeleisen hervor, reichte es der Nach­
barin. Sie verschwand Unbekannt nahm den Groß­
vater beiseite und sagte: „Und das Regal".

„Zum Donnerwetter noch mal!" Der Alte wurde 
wütend. „Ich bin doch kein Tischler! Ich war Lok­
führer... Tufftuff — verstehst du?"

„Was schreien Sie so? Bin ich denn schwerhörig wie 
andere Leute hier..."

„Nein, ich möchte wissen, wie ich das verstehen 
soll, daß cs mit dem Heiraten noch Zeit hat“, ver­
setzte der Bräutigam.

„Na, einfach so..." Die Braut begriff, daß sie eine 
schreckliche Dummheit begangen hatte, und verlor 
die Fassung.

„Was heißt: einfach so?"
„Na. einfach so. Ach, laß mich doch 

Sie weinte fast vor Verzweiflung.
„Mir ist alles klar", sagte der Bräutigam. „Los, Leu­

te. kommt!“
„Einen veralbern und dann Kurve kratzen, was? 

Füi Clown, der kann sich das leisten", sagte die Braut­
mutter.

„Ich kann mir doch mal 'nen Scherz erlauben." Die 
Braut versuchte zu retten, was zu retttn war, „ich 
hab's doch bloß so gesagt."

„Von wegen Scherzi“ rief der Bräutigam. „Ich könn. 
le ja auch sagen: .Ich hab keine Eile mit dem Hei­
raten, Ich hab mich noch nicht genug ausgetobt.' 
Ich möcht mal wissen, ob dii das gefallen würde?. 
Bestimmt würde dir das nicht gefallen, da bin ich 
mehr als sicher.“

Sic

sie mit gesenktem 
Eigentlich hat’s

in Ruhe."

Einmalige 
Sammlung

Der Dozent des Alma-Ataer 
staatlichen Konservatoriums B. 
Sarybajew besitzt eine Sammlung 
von 300 kasachischen Musikinstru­
menten.

Er hat sie in vielen Aulen der 
Republik gesammelt. Das seltenste 
Stück ist ein tönernes musikali­
sches Instrument — Sassyrnai, das 
bei den Ausgrabungen des Chadshi- 
Achmet-Jussawi-Mausoläums ent- 
deckt worden war.

Nach diesen einmaligen Mustern 
stellt man Instrumente für die Mu­
sikanten des neugegründeten Folk­
loreensembles bei der Alma-Ataer 
Philharmonie her.

Die Unionsfirma „Melodija" hat 
unlängst ein Konzert des Orche­
sters alter kasachischer Instrumen- ' 
te unter der Leitung von B. Sary­
bajew aufgeschrieben.

Woche 
der Musik

In Uralsk wurde eine Woche der 
Musik für die Kinder und Jugend­
lichen durchgeführt, die dem Jahr 
des Kindes gewidmet war. An die­
ser Veranstaltung beteiligten sich , 
die kleiner. Musikanten und Sänger , 
des Kulturpalastes der Hüttenwer­
ker, der Chor der Musikfachschule, 
das Bajanorchester und das Geiger­
ensemble der Kindermusikschule 
Nr. 1 des Gebietszentrums.

Die Konzerte wurden von sehr 
vielen Schülern besucht

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Er ließ das ziffernbesäte Blatt in 
den Papierkorb fallen. Es war zu­
fällig im Schreibtisch in einer Akte 
liegengeblieben und doch nicht mehr 
zu brauchen, da er, der Abteilungs­
leiter Heinrich Färber, später ja ein 
anderesi.Schriftstück, den redigier­
ten Rechenschaftsbericht über den 
Tierbestand in der Farm unter- 
zeichnefftatte.

Was doch die Statistik für ein 
starrköpfiges Ding ist! Jeder Fehler 
komm) 'qrlerbitterlich zum Vor­
schein^, Hartnäckig, wie der 
Schwimmer an der Angelschnur, 
der iraj. Wasser nicht verschwindet. 
Doch sobald der Fisch den Köder 
angreijf, zuckt und taucht der 
Schwimmer unter, und ist der Fisch 
mal gefangen, muß er in die Pfan­
ne. Da, 6,t. nichts zu ändern: wer 
den £<j$t'erbissen verschluckt hat, 
ist dram.,

Bei fliësem Gedanken wurde dem 
Abteilungsleiter etwas kribblig zu­
mute. Tur ihn und den Zootechni­
ker Alexander Neminuschtschi war 
der Erlös für die zwei Sowchoskü- 
hc. die sie als ihre eigenen verkauft 
hatten, gewiß eine hübsche Summe. 
Sollte man wohl solch einen Lek- 
kerbissen verschmähen und sich 
diesen Happen entgehen lassen? 
Doch seit dieser gesetzwidrigen, 
unehrlichen Handlung war seine 
Ruhe hin.

I Das war eben, nicht so einfach. 
' wie ein Blatt Papier wegzuwerfen, 
i Papier ist geduldig, pflegt man zu 
I sagen. Man holt ein reines Blatt 
1 hervor und schreibt alles um, aber... 
auf Kosten der Wirtschaft und des 
Gewissens...

Dieser Schwindel löste im Dorf 
Birjukowo, Rayon Kustanaiski, ei­
nen Sturm der Entrüstung aus. So 
etwas hätte man von den beiden, 
bisher geachteten Produktionslei­
tern nicht erwartet. Ein Fehler 
kann ja in der Rechnungsführung 

I mal unterlaufen, aber diesen hab- 
I gierig und gewissenslos für sich 
I auf Kosjen der Gesellschaft auszq- 
schlachten, das war doch etwas 
ganz anderes! Der Abteilungsleiter 
Färber und der Zootechniker Ne­
minuschtschi hatten nämlich an­
statt die zwei Kühe, die aus Ver­
sehen nicht mitgezählt worden wa­
ren, auf Rechnung zu nehmen, sie 
als „Überplanbestand" realisiert 
und sich das Geld einfach angeeig­
net. Man schüttelte im Dorf die 
Köpfe: wozu brauchten die bpiden 
Männer nur das unehrlich erwor­
bene Geld? Die Familien sind na­
türlich wohlhabend, sie haben Haus 
und Hof. Färber hat auch seinen 
Wagen, und auch Neminuschtschi 
wäre zweifellos imstande gewesen 
sich einen PKW anzuschaffen. ohn< 

I sich am sozialistischen Eigentum zv 
vergreifen...

„Wir haben nicht wenig bei dei 
Verbesserung des materiellen Wohl­
stands des sowjetischen Volkes er­
reicht. Diese Aufgabe werden wir 
auch weiterhin konsequent lösen.

Es ist jedoch notwendig, daß das 
Wachstum der materiellen Möglich­
keiten ständig mit einer Erhöhung 
des moralisch-ideologischen und 
kulturellen Niveaus des Menschen 
einhergeht. Sonst können Wir Rück­
fälle in die philisterhafte, kleinbür­
gerliche Denkweise erleben. Das 
darf man nicht außer acht Jassen", 
betonte L. I. Breshnew auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
weiter: „...Gewinnsucht, privatei- 
gentümlerische Tendenzen... wider­
sprechen dem ganzen Wesen unse­
rer Ordnung. Im Kampf gegen 
solche Erscheinungen sind im vol­
lem Maße... sowohl die Methoden 
der Überzeugung als auch die Kraft 
des Gesetzes — alle Mittel, die uns 
zur Verfiir 'ng stehen, auszunut­
zen.''

Gegen Heinrich Färber upd Alex­
ander Neminuschtschi mußte die 
Kraft des Gesetzes angewandt wer­
den. Die Verbrecher kamen vor 
Gericht und erhielten ihre wohlver­
diente Strafe.-

Es wäre zu erwähnen, daß in der 
letzten Zeit im Sowchos „50. Jah­
restag der UdSSR" wiederholt Vieh 
„verloren“ ging. Diese Tatsache 
war für die Mitarbeiter der Miliz 
besorgniserregend, und sic hofften 
auf eine tatkräftige Unterstützung 
der Fachleute und Leiter der mitt­
leren Stufe zur Klärung dieser 
Umstände. Anderseits hatten diese 
Produktionsleiter doch ständig für 
eine „Erhöhung des moralisch-ideo­
logischen und kulturellen Niveaus 
der Menschen", d. h. der Mitglie­
der ihres Kollektivs zu sorgen. 
Konnten aber Färber;., und seines­
gleichen das tun, wenn sie selbst 
der Gewinnsucht zunr'.Opfer gefal­
len waren und sich schließlich als 
Verbrecher entpuppten? über Nacht 
wird man selten zum Verbrecher, 
denn das Gewissen kann doch nicht 
urplötzlich umgekrempelt werden! 
Freilich liegen beim Fall Färber- 
Neminuschtschi keine Beweise für 
solche Vermutungen vor. Sie sind 
nur logisch gesetzmäßig, Juristen 
aber haben- sich an bewiesene Tat­
sachen zu halten.

Und Tatsache ist, daß wir allzu­
oft auf Mißwirtschaft stoßen. Jeg­
liche Schlamperei in der < Rech­
nungsführung öffnet das Tor vor 
gewissenlosen Leuten. So war es 
auch auf der Farm im Sowchos „50 
Jahrestag der UdSSR". Und wenn 
man seine Leute dazu noch schlecht 
kennt, kann es geschehen daß der 
Bock zum Gärtner wird...

Nina Iltner war Nachtwächterin 
in der Abteilung Nr. 2 des Sowchos 
„Moskowski". Drei Monate lang 
schleppte sie täglich einige Eimer 
Hischfutter fort... Diese Frau, der 
man die Bewachung des sozialisti­
schen Eigentums in der Farm über­
tragen hatte, nutzte ihren Posten 
dazu aus um es zu entwenden. Der 
Schaden, den sie der Wirtschaft 
dadurch zugefügt hatte, sei relativ

nicht groß gewesen. Derartige ver­
antwortungslose Äußerungen eini­
ger Mitarbeiter der Fartnrcebeh 
Aufschluß, warum der unehrlichen . 
Frau nicht gleich am Anfang„das 
Handwerk gelegt wurde, j этап 
drückte einfach ein AugeRfti;11 Ml- 
statt prinzipienfest zu harttfelrf.rtüs 

Im Einzelnen bctrachtetns^ftëlfil 
geringfügige Entwendung des so­
zialistischen Eigentums frjj(jfcl£jcei- 
ne große GesellschaftsgeJ^bj-licty. 
keit vor, doch insgesamt wjr(T dem 
Staat dadurch ein bedeutende?'ma­
terieller Schaden zugefügL Darum 
ist der konsequente KarrtpP Ägen 
diese „kleinen" VerbrecheSOI<önc 
wesentliche Aufgabe a!le»n^4?atti- 
chcn Einrichtungen, der öffentKci- 
keit, aller Amtspersonen. S*EV°ßl 
sehr wichtig, daß in jedem Kollek­
tiv durch beharrliche Erfichw.gs- 
arbeit eine Atmosphäre gftebiner 
wird, in der jegliche Uneltij(iy|Hri 
auf unerschütterlichen Wjdcrsteni 
stößt und man keine Tlamsteri-i 
duldet. Wäre das im _ Sowcho: 
„Moskowski“ der Fall gewesen, 
hätte Nina Iltner cs nich»^pwagt| 
sich so frech am Sovfcfioserecn- 
tum zu bereichern und sich noch 
mit Schwarzbrennerei zu beschäfti­
gen. Die Frau .kam vor das Volks­
gericht. Unter Berücksichtigung 
von mildernden Umständen wurde 
sie zwar nur bedingt bestrafL

Man möchte hoffen, daß damit für 
das Kollektiv des Sowchos der 
Fall nicht erledigt ist und man dort 
die Erziehungsarbeit verstärkt.

Statt gesetzwidrige Handlungen 
einzelner Bürger passiv zu dulden, 
muß ständig ein entschiedener 
Kampf dagegen geführt werden. 
Unsere Praxis lehrt, daß man lei­
der aber noch oft nur auf solche 
Verbrechen stürmisch reagiert, die 
jemandes persönliche Interessen be­
treffen: Rowdytum. Einbrüche in 
Wohnungen usw. Auch diese Übel­
taten müssen natürlich bekämpft 
werden. Doch der erwähnte spieß­
bürgerliche Standpunkt wider­
spricht unserer sozialistischen Le­
bensweise bei der die persönlichen 
und gesellschaftlichen Interessen 
harmonisch verschmelzen. Jede 
Handlung die gegen die gesell­
schaftlichen Interessen gerichtet ist. 
muß Menschen mit aktiver- l.ebens- 
pokition tief empören • Das ent­
spricht dem Prinzip dei kommuni­
stischen Moral, und das soll sich 
auch auf alle Fälle von1 geringfügi­
gen Entwendungen des sozialisti­
schen Eigentums auf Mißwirtschaft 
beziehen. Jeder Mensch der sieb zu 
gesetzwidriger. Handlungen ver­
steigt. soll wissen daß er der 
Strafe nicht entgehen kann well 
bei uns die Interessen von Staat 
und Volk übereinstjmmen

Gebiet Kustanai

Für Gartenfreunde

Der Pflaumenwickler ist in Ka­
sachstan überall verbreitet Der 
Falter des Pflaumenwicklers ist et­
was kleiner, als der Apfelwickler. 
Die Lebensweise ist dieselbe wie 
beim Apfelwickler. Die Falter flie- 
Een nur bei der Dämmerung und 

ei Nacht, die Eier werden . nur 
abgelegt, wenn die Lufttemperatur 
nicht niedriger als 15—16 Grad 
Wärme ist. Im Süden und Südosten 
Kasachstans sind die Raupen der 2. 
Generation besonders gefährlich. 
Dje von ihnen befallenen, halbrei­
fen Früchten werden vorzeitig 
weich.

Die Eier des Pflaumenwicklers 
werden hauptsächlich auf die un­
tere Fruchthälfte abgelegt. Da das 
abgelegte Ei glänzt, ist cs leicht 
sichtbar. Sobald die Eier in größe­
rer Zahl auftreten, kann mit der er­
sten Spritzung gegen den Pflau- 
mcnwickler begonnen werden.

15 Tage nach der Blütezeit sollen 
den Stämmen Wellpappgürtel an- 
Sclegt werden, die man regelmäßig 

urchschaut und die Raupen ver­
nichtet. Die erste Spritzung wird 
7—8 Tage nach Anfang des Fal-

terfluges gemacht. Dazu kann ent­
weder Chiorophos oder Karbophos 
verwendet werden. Vom ersten 
nimmt man 15, vom zweiten 20 g 
auf 10 1 Wasser. Das bezieht sich 
auf die erste Generation.

Anstatt dieser Giftpräparate 
können Brühen aus Tabak, Pfef­
fer, Wermut und anderen Pflanzen 
verwendet werden, mit denen aber 
nach 5—6 Tagen wiederholt ge­
spritzt werden muß.

Gegen die Raupen der zweiten 
Generation des Pflaumenwicklers 
werden nur Pflanzengifte empfoh­
len, mit denen man das erstemal 6 
Tage nach Anfang des Falterflu­
ges spritzt und nach weiteren 1 5 
Tagen wird zum zwèitenmal ge­
spritzt. Außer Tabak, Pfeffer und 
Wermut können auch Kamille. 
Schafgarbe und Tomatenstengel 
verwendet werden.

Die schwarze Kirschblattwcspc ist 
in Kasachstan überall verbreitet 
Die erwachsene Kirschblattwesp, 
ist schwarz glänzend, hat durch­
sichtige Flügel. Länge 'des Körpers 
bei 6 mm. Die schwarzen Larven 
sind bis 10 mm lang und gegen

Kopf ziemlich verdickt. Sie über­
wintern im Boden, hier verwandeln 
sie sich in Puppen und Ende Mai — 
Anfang Juni schlüpfen die Wespen'- 
Jede Wespe legt bis zu 50 Eier 
Diese werden in. das Blattgewcbc 
von der Unterseite her mit Hilfe de- 
sägeartigen Legerohrs abgelegt 
Nach 6—8 Tagen erscheinen aul 
der Blattoberseite der Kirschen 
Birnen und seltener Aprikosen die 
kleinen schwarzen Larven, welche 
das Blatt bis auf die untere Epider­
mis skelettieren.

Die schädliche Tätigkeit der We­
spe zieht sich den ganzen Sommer 
hindurch, da sie sich in etlichen 
Generationen entwickelt. Bei mas­
senhaftem Erscheinen der Larven 
auf den Blättern wird empfohlen 
eine Spritzung mit Karbophos (20 
g auf 10 1 Wasser) oder mit Chio­
rophos (15 g auf 10 I Wasser) 
durchzuführen. Anstatt dieser kann 
Tabakbrühc oder Brühen und Auf­
güsse von Termopsis. Bilsenkraut 
verwendet werden. Bei weiterem 
Auftreten der Larven muß wieder­
holt gespritzt werden.

Die Blattfleckenkrankhclt der 
Varikosen wird durch einen Pilz 
verursacht. Auf den Blättern, 
Früchten und Zweigen erscheinen 
braune Flecken. Die kranken Zwei­
ge sterben ab, die Früchte werden 
untauglich, oder fallen ab.

im Frühjahr sollen Kranke Z"n 
ge abgeschnitten und vernichtet 
werden. Danach soll vor Knospen­
ausbruch mit 4prozentiger Bordeaux­
brühe gespritzt werden. Nach 
dem Blühen wird eine Spritzung. 
mit Kalk empfohlen. Auf 10 I Was­
ser nimmt man 150 g Kalk

Die Kräuselkrankheit des Pfir­
sichs w-ird ebenfalls ■ durch einen 
Pilz verursacht. Nach dem Laub­
austrieb entstehen an den Blättern 
Kräuselungen und Verfärbungen, 
an der Unterseite erscheint ein 
Wachsartiger grauer Anflug, das 
Blatt wird zerbrechlich. Die Kran­
ken Früchte werden abgestoßen 
oder verkrüppeln. Die Blätter fal­
len frühzeitig ab.

Zur Bekämpfung der Kräusel­
krankheit wird systematische Ver­
jüngung der Bäume empfohlen, 
wobei die kranken Zweige abge­
schnitten und vernichtet werden 
sollen. Vor Knospenausbruch müs­
sen die Bäume mit 3prozentiger 
Bordeauxbrühe gespritzt werden.

Georg SCHECK.
Doktor 
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